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Fürkenſteg. Hie Halbinſel Gallipoli von Jeinden geſäuberk.
Deukſche Erfolge im Weſten. Am Hirzſkein 1100 Franzoſen gefangen ge
nommen. In Oftgalizien neue ruſſtſche Angriffe zurückgeſch'agen, dabei
über 900 Ruſſen gefangen. Das engliſche Hchlachtſchiff Edward VII.“ geſunken.

Der Weltkrieg
Vom Walkan Kriegsſchauplatz

Zur allgemeinen Lage.
An maßgebender Stelle in Budapeſt ſind Nachrichten

eingetroffen daß die in verſchiedenen Landesteilen Alba
niens hagernden 120 000 Serben durch den Vierverband
nach Algier gebracht werden. Jn Afrika werden ſie zwei
Monate verbringen, um dann neu ausgerüſtet zum März
nach Mazedomi en geſchickt zu werden. Nur 40 000
Serben ſchloſſen ſich den Engländern und Franzoſen auf

dem Balkan an.
gegen die u mer u hin

dung finden.
über

politiſchen Kreiſe Englands in den betzten
Tagen ſehr nervös geworden. Die Stimmen werden
immer dringender, die für eine Aufgabe der Expedition
eintreten, bevor daraus eine Kataſtrophe wird. Be
ſonders eine Nachricht aus Paris wird lebhaft beſprochen.
Danach ſoll Grie chen lam d beabſichtigen, die Zugänge
zum Aegäiſchen Meere plötzlich durch Minen z u
ſperren, ſobald die Mittelmächte mit ihrem Angriff
gegen Saloniki beginnen. Die Truppen der Ententemächte
würden dadurch von jeder Zufuhr abgeſchnitten
und wären verloren, wenn Griechenland plötzlich als

Feind auftritt. Engliſche Militärkreiſe vermuten, daß
General Sarrait, der bis vor kurzem noch Begeiſterung für

das. Saloniti Abenteuer zeigte die Sachlage jetzt mit allen

Mitteln klären möchte.

Der Krieg gegen 2Ronkenegro

und Albanien
Sſterreichiſch- ungariſcher Heeresbericht vom Sonntag.

Nordöſtlich von Berane haben ſich die Montene
griner erneut geſtellt. Die von ihnen beſetzten Höhen
wurden erſtürmt, wobei wir ein Geſchütz erbeuteten. An
der Tara Geplänkel. An der herzegowiniſchen
Grenze und im Gebiet der Boeche di Catt ars ſind
unſere Truppen im Kampf gegen die montenegriniſchen

Stellungen. an enWütende Angriffe unſerer Verbündeten.
Der amtliche montenegriniſche! Bericht vom

6. Januar beſagt: Dex Feind befindet ſich mit beträcht
lichen Streitkräften bei unſerer Nordfront gegen Moj
kovachin und in der Richtung auf Suchido, Be

wrane und Ro za im Vorgehen und unternimmt
wütende Angriffe mit 20 Bataillonen, Zahlreichen Ge
ſchüben und Maſchinengewehre. Wir fügten den Oſter
reichern ſchwere Verluſte zu. Auch die unſerigen
waren fühlb ar. Wir hielten die meiſten Stellungen
feſt. Nur drei Dörfer wurden vom Feinde be
ſetzt. Der Kampf, der ſehr erbittert iſt, dauert fort.

Mehrere montenegriniſche Miniſter fordern, daß
König Nikita mit den Zentralmächten Frieden ſchließen

und nicht ausſchließlich für ſerbiſche Jntereſſen den Krieg
fortſetzen ſolle. Montenegro könne viel günſtigere Be

dingungen erreichen, wenn es aus eigenem Antrieb Frie
den verlange, als wenn es zu Boden geworfen Und ver
nichtet werde. Jn Cetinje fanden große Kundgebungen
vor dem Konak ſtatt. Die Demonſtranten mußten durch
Militär zerſtreaut werde n. Angeblich ſoll KönigNikita nach Saloniki gegangen ſein, wo er mit dem ſer-
ne König und den Vertretern der Entente beraten

wo e J J a h

die Haltung Griechenlands ſind die

man wiſcht daß die im Ha

Jkalitas Teilnahme an den albaniſchen Kämpfen

Der „Frankf. Ztg. wird aus Genf gemeldet: Einer
Meldung des „Temps“ aus Athen zufolge landeten in
den letzten Tagen mehrere Bataillone italieniſcher Trup
en in Duragz o.

Der neue Kampfplatz an der griechiſchen

Grenze
Das Schickſal der Konſuln. Türkiſche Gegenmaßnahmen.

Nachdem die „Agence Havbas“ und das offizielle „Gior
nale deJtalia“ die Freilaſſung der Saloniker Konſuln mit
ihrer. Abſchiebung über die Schweiz gemeldet haben, ſtellt
ſich alles als falſch hergus. Die Konſuln ſind als Kriegs
geſangene nach Turin gebracht worden, wohin auch geſtern

die ebenfalls verhafteten Konſuln des Vierbundes
von der Jnſel Mitylene geſchickt wurden. Offenbar

der Konſuln ſoll an
franzöſiſche Regierung überredete, den bereits gegebenen

Befenl u ihrer Frefla fung zurückzur
nehmen. Trotzdem verrät eine bedeutſame Pariſer Aus
laſſung des „Secolo“ die ſchwere Sorge über das Schickſal
des Vierverbandes in Saloniki und auf dem Balkan-

Aus Mytilene wird der „Agence Havas“ gemeldet:
Eine Abteilung vom Truppen des Vierverbandes
hat den deutſchen Vizekonſul Bourtgis, der
griechiſcher Untertan iſt, und ſeinen Sohn, den Dragoman
des Konſmlats, feſtgenommen. Ebenſo wurden der
öſterreichiſcheungariſche Konſularagent
Bartgili, ein osmaniſcher Würdenträger, der
deutſche Agent Hokfner und mehrere andere Per
ſonen, die verdächtig erſchienen, verhaftet Alle wur
den auf ein Kriegsſchiff der Alliterten gebracht.

Auch eine Athener Reutermeldung berichtet aus Myti
lene, daß die Militäbehörden der Alliierten die dortigen
öſterreichiſchen deutſchen und türkiſchen Konſularvertreter
aus denſelben Gründen wie in Saloniki verhaftet haben.

Nach einer Meldung aus Athen haben die Ge
ſandten des Vierbundes gegen die von den Fr an

en auf Mytilene vorgenommenen Verhaftungen
Proteſt eingelegt. Dieſe Verhaftungen laſſen vermuten,

lene zur Operationsbaſis gemacht werden
ird.

Zehn in Konſtantinopel zurückgebliebene Beamte
der franzöſiſchen und engliſchen Botſchaft ſind
als Gegenmaßnahme der Verſchickung des Saloniker Kon
ſularperſonals ver h aftet worden. Die weiteren Be
ſchlüſſe der türkiſchen Regierung ſind vorläufig unbekannt.

Griechtſche Stimmen über die Kriegslage in Salonitt.
e Wiener Korreſpondenz wird aus Salon iki be
richtet:
beiden Befeſtigungslinien vor Salon i k. DieMeinung der griechiſchen Milttärkreiſe geht indeſſen da
hin daß die angelegten Befeſtigungen für den Angriff der
Zentralmächte kein ſchweres Hindernis bieten dürften Be
treffs Salbnnikis iſt die Anſicht der Fachleute die, daß es

unter den kommenden Ereigniſſen nur teilweiſe zu leiden
haben dürfte. Betroffem würde der dem Ha fein b an
zunächſt liegende Teil und die Gegend der
Bahnhöfe. Jn e n dine der en glaubt

en liegenden Kriegsſchiffe
ein beſonders wirkſames Feuer gegen die vor
rückenden öſterreichiſchen deutſchen und b ulg a
riſſchen Streitkräfte unterhalten können

Die Türken im Anmarſch.
Der Korreſpondent des Corriere della Sera“ verzeichnet das un beſtätigte Herucht, daß die Türken von

LRanthi aus gegen Saloniki marſchieren.
Engliſchfranzöenſche Vorbereitungen gegen den Angriff.

Wie das „Neue Wiener Journal“ aus Sofig drahtet,
hatedie engliſche franzöſiſche H eeres le tung
in Salon iſi angeordnet, daß 20 Ortſchaften in Süd
mazedonien geräumt werden. Wer von den Einwohnern

entſtanden ſein, daß Sarrail die

Die Verbündeten arbeiten ununterbrochen an

ſich nicht bis zu einer gewiſſen Friſt entfernt hat, wird
zwang s weiſe fortgeſchafft werden.

Dein letzten Salonikier Nachrichten zufolge haben ein g

lüſche Soldaten die
Kirche St. Marie erbrochen

Und die Heiligtümer entweiht. Sie begehen in und um
Saloniki Ubergriffe jeder Art.

Neue Gewaltakte gegenüber Griechenland
Aus Mailand wird gemeldet Kavalla iſt von den

Engländern und Franzoſen beſetzt worden.
Die Beif eſt iig wm gen auf der Halbinſel

Kaſſandra werden fortgeſetzt. Da die Proteſte
Der griechtſchen Regierung ohne Reſultat ſind, wird
in griechiſchen Kreiſen eine offene Stellungnahme der

rwartet
griechiſchen Regierung nach der Eröffnung des Parlaments

Geſandten der Mittelmächte
finden faſt ununterbrochen ſtatt. Der deutſche und der
bulgaröſche Geſandte erſchienen gm, Freitag im
königlichen Palaſt, wo die beiden Diplomaten von Kontg
Konſtantin empfangen wurden. Der bulgariſche
Geſandte erklärte, daß die Regierungen der Zentralmächte
im Hinblick auf die ſchwer zu behandelnden Fragen vom
erſten Augenblick einen einhelligen Standpunkt einge
nommen haben.

Die die griechiſche Polttit kettenden Kreiſe befinden
ſich unter dem Eindruck der aus Saloniki kommenden Nach
richten in ſtietiiger Erregung Sie nehmen als ge
wiß an, daß gegen die engliſche-franzöſiſchen
Truppen eine ſo ſtarke Aktion einſetzen werde,
daß der Vierverband endgültig aus Saloniki weggefegt
wird.

Rumänien an der Seite der Mittelmächte.
Die „Wiener Allgemeine Zeitung meldet aus Buka

reſt. Die „Dreptateg“ berichtet. Marghiloman berief das
Exekutivkomitee der konſervativen Partei zu einer Sitzung,
in der die weitere Haltung Rumäniens erörtert wurde.
Marghiloman wurde ermächtigt, eine Aud eng beim
Könige nachzuſuchen und ihm als den Standpunkt
der konſervativen Par nei vorzuſchlagen, Rumä
nien möge ſich an die Seite der Mittelmächte ſtellen Ferner
wurde Marghiloman ermächtigt, dem Könige vorzu
ſchlagen, an Stelle des Kabinetts Bratianu ein neue s
Kabinett zu ernennen, das oſfen den Anſchluß an die
Mittelmächte erklären ſolle.

Hie Kämpfe an der Weſtfront.
Für 90 Milliarden beſetztes Gebiet in Frankreich.
Wie der „Baſeler Anzeiger“ erfährt, wird der wirt

ſchaftliche Wert des von den Deutſchen beſetzten franzöſi
ſchen Bodens von franzöſiſchen Kammerabge-
ordneten obwohl er nur o des geſamten franzöſiſchen
Bodens ausmacht, auf des Nationakvermögens

von ganz Frankreich angegeben. Das entſpricht
bei Annahme mit 860 Milliarden einem Wert von 90 Mil
liarden.

Der deutſche Heeresbericht vom Sonntag
Süblich des Hartmannsweilerkopfes, am Hirzſtein,
Klang es geſtern, den letzten der am 21. Dezember in
Jeindeshand gefallenen Graben zurückznerobern, dabei
20 Offiziere und 108 Aer gefangen zu nehmen und
15 Maſchinengewehre zu erbeuten.

Der franzöſiſche Tagesbericht
meldet demgegenüber: Am Hartmannsweil erkopf
hat der Feind während der letzten Nacht nach einer hef
tigen Beſchießung einen Angriff auf unſere Stellungen
zwiſchen dem Rehfelſen und dem Hirzſtein unternommen
er konnte nur in einem kleinen Grabenſtück Fuß faſſen.

Ein deutſcher Bombenangriff
an der Bahnlinie Arnentieres Lilre, der durch
Artillerie unter ſue wurde vurde nach dem
engliſchen Heeresbericht abgeſchlagen.



Beſchießung Nancys mit ſchweren deutſchen
Schiffsgeſchützen.

Einem Amſterdamer Blatt zufolge erfährt die „Times“
aus Paris, daß die Stadtbehörde von Nancey beſchloß,
den Jnhalt des Muſeums zu entfernen, da die Deutſchen
begonnen hätten, die Stadt mit Schiffsgeſchützen
zu beſchießen.

Die dreimalige Beſchießung von Nancy durch die
deutſche ſchwere Artillerie veranlaßte einen
großen Teil der Bevölkerung, aus der bedrohten
Stadt zu fliehen. Geſtern traf in Paris, wie „Petit
Journal“ meldete, ein Eiſenbahnzug mit Flüchtlingen aus
Nancyh ein. Die Geſamtzahl der Bewohner, die
Nanch in den letzten Tagen verlaſſen haben, wird auf
80000 geſchätzt. Jm ganzen ſeien durch die Beſchießung
ſechs Perſonen getötet und zehn verwundet wor
den außer dem Sachſchaden, der ſich noch nicht ab
ſchätzen laſſe.

Churchill vor dem Brigadier
Der Sonderberichterſtatter des Reuterſchen Bureaus

beim britiſchen Hauptquartier in Frankreich meldet: Er
fahre, daß Winſton Churchill zum Kommandeur)
eines Bataillons der Royal Scoth Füſſliere er
nannt wurde. Es iſt wahrſcheinlich, daß er demnächſt
zum Brigadekommandeur vorgeſchlagen werden wird.
Die Flucht vom Militärdienſt durch Maſſenverheiratungen.

Seit Anfang voriger Woche macht ſich in England ein
großer Anſturm auf die Standesämter bemerkbar. Jn
London wurden in den letzten 14 Tagen über 2500 Ehen
geſchloſſen. Das bedeutet eine Zunahme von 30 bis 40
gegenüber den normalen Zeiten. Zweifellos hängt dies
mit dem Militärgeſetz zuſammen, nach welchem zuerſt die
Unverheirateten eingezogen werden ſollen.

Der Luftkrieg.
Bevorſtehende große Offenſive durch Flugzeuggeſchwader

„Petit Pariſien“ meldet, daß in den militäriſchen
Kreiſen Frankreichs von einer demnächſt einſetzenden
großen Offenſive mittels ſtarker Geſchwader von Flug
zeugen die Reide ſei. Der engliſche Fachmann Deſole dis
auf dem Gebiete der Luftſchiffahrt iſt bereits in Paris
angekommen, um mit den franzöſiſchen Fachleuten einen
Plan zu einem Angriff durch die verbündete Luftflotte aus
zuarbeiten.

Deutſche Fliegertätigkeit in Frankreich.
Der Lyoner „Nouvelliſte“ meldet: Geſtern nacht über

flog eine Laube Boulogneſur mer in großer Höhe
und warf mehrere Bomben ab, die angeblich nur geringen Sachſchaden anrichteten. Vor dem Feuer der Ab

wehrkanonen entfernte ſich das Flugzeug in nordöſtlicher
Richtung. Um die gleiche Zeit überſlog ein deutſcher
Doppeldecker die Jeſtung Calais in nördlicher Rich
e peltiger Beſchießung entkam das Flugzeug
un 5

Neue Angriffe auf Saloniki und Durazzo.
Reuter meldet aus Saloniki: Am Morgen des griechi

ſchen Weihnachtstages (6. Januar) wurde die Stadt wie
der von einer Taube heimgeſucht, die Bomben auf die
Lager der Verbündeten außerhalb der Stadt fallen ließ,
ohne beſonders viel Schaden anzurichten. Das Flugzeug
wurde heftig beſchoſſen und kehrte nach Norden zurück.

Hſterreichiſche Flugzeuge überflogen am Sonnabend die
Stadt Durazzo und warfen Bomben ab, die Ma
terialſchaden anrichteten. Die Flugzeuge, die von
italieniſchen Batterien heftig beſchoſſen wurden, entkamen
unverſehrt.

Der Krieg mit Jtalien.
Vom Kriegsſchauplatz

meldet der öſterreichiſchungariſche Heeresbericht vom
Sonnabend

Die Italiener hielten den Nordteil des Tol meiner
Brückenkopfes und unſere Stellungen nördlich da
von, beſonders den unlängſt genommenen Graben, gegen
den ſich auch geſtern wieder mehrere Angriffsverſuche
richteten, unter ſehr lebhaftem Artillerieſeuer. Auch bei
Os lavija und ſtellenweiſe im Abſchnitte der Hochfläche
ſakt Doberdo ſanden ziemlich heſtige Geſchützkämpfe

att.
Neue italieniſche Artillerie für die Front.

Der „Frankf. Ztg.“ zufolge wird aus Mailand ge
meldet: Auf dem 12. Januar werden in nz Jtalien
einberuſen ſchwere Feldartillerie 1882, 1883,
reitende Artillerie 1887, 1888, Feſtungs
Küſtengrtillerie 1882, 1883.

Die Kämpfe an der Oftfront.
über die neue erbitterte Schlacht in Oſtgalizien

melden die öſterreichiſchungariſchen Berichte vom Sonn
abend und Sonntag u. a.

Die Schlacht in Oſtgalizien und an der Grenze der
Bukowina iſt geſtern aufs neue entbrannt. An
der Strypa hat, wie bereits gemeldet wurde, der Feind
ſchon vor Tagesanbruch ſeine Angriffe begonnen. Einige
ſtarke Abteilungen der Sturmgruppe waren unter dem
Schutze des Nebels bis zu unſeren Batterien vorgedrungen,
als der Gegenangriff einſetzte und die Angreifer über
unſere Stellungen zurückſchlug. Unter den 720 hier
bei gefangenen Ruſſen befinden ſich ein Oberſt und zehn
andere Oſſiziere. Unſere Linien am Du jeſtr ſtanden
tagsüber meiſt unter ſtarkem Geſchützfeuer. An der beſſa
rabiſchen Front leitete der Gegner ſeine Angriffe kurz vor
Mittag durch Artillerietrommelfeuer ein. Die Kämpfe
waren wieder außerordentlich erbittert. Teile
ſeiner Angriffskolonnen vermochten in unſere Gräben ein
zudringen, wurden aber durch Reſerven im Handgemenge
wieder zur ückgetrieben. Wir nahmen hierbei einen
Offizien und 250 Mann gefangen.

zwei Tagen neuerlich an allen Punkten Oft g a ki
zie nes nd der befſfarabiſchon Geenze unter großen

un d

Verluſten zurückgeſchlagen, hat der Feind geſtern ſeine An
griffe nicht wiederholt, ſondern nur zeitweiſe ſein Geſchütz
feuer gegen unſere Linien gerichtet. Er zieht Verſtärkungen
heran. Am KorminBach, in Wolhynien, zerſprengten
unſere Truppen ruſſiſche Auſklärungsabteilungen. Sonſt
keine beſonderen Ereigniſſe.
800 000 Mann mit 3509 Kanonen an der großen Schlacht

beteiligt.
Wie der „Nationgalzeitung“ aus Petersburg be

richtet wird, nehmen die Kämpfe an der in der Nähe der
ruſſiſchen Grenze gelegenen Front fortgeſetzt an Stärke zu
und nehmen den Charakter einer großen
Sch hacht an. Man kann den Kanonendonner bis guf
eine Entfernung von 50 Werſt hören. Beſonders heftig
tobt die Schlacht an der bei Tarnopo l gelegenen Front,
wo über 800 000 Mann mit 3500 Kanonen, ohne auch nur
einen Augenblick Pauſe zu machen, kämpfen.

Der Generalintendant der ruſſiſchen Streitkräfte.
Nach einer Petersburger Drahtung iſt der bisherige

Jntendant im Kriegsminiſterium Kuwafew zum
Generalintendanten der geſamten ruſſiſchen Heere
ernannt worden.

Gefangene ruſſiſche Soldaten berichten, daß unter den
ruſſiſchen mohammedaniſchen Soldaten ernſte Meutereien
aus gebrochen ſind Vor zwei Wochen haben in Cho
lin zwei Turkmenenregimenter gemeutert
und ſich geweigert, an die Front zu gehen. Mit
Hilfe herbeigerufener Koſakenregimenter wurden die
Meutereien unterdrückt, beide Regimenter wurden in das
Hinterland abgeſchoben und eine ſtrenge Anterſuchung ein
geleitet.

Der „Rußkoje Slowo“ meldet: Jn der Moskauer
Stadtverordnetenverſamm lung wurde von
mehreren Seiten vorgeſchlagen, den

Bürgermeiſtern Geldmittel zur Beſtechung der Eiſenbahn
beamten

zur Verfügung zu ſtellen. Nur auf dieſe Weiſe ſeien
die Zufuhren von Lebensmitteln nach Moskau zu ſichern

und der Lebensmittelnot ein Ende zu machen. Schingarew
teilte mit, es ſei jetzt dahin gekommen, daß nicht allein die
niederen Beamten bis zu den Stationsvorſtehern Be
ſtechungen zugängläſch ſeien, ſondern daß auch die
höheren Beamten ſolche annehmen. Der Antrag
wurde zurückgezogen, da der Bürgermeiſter es ab
lehnte, zu dieſem Mittel Zuflucht zu nehmen.

Vom Zeekrieg.
Amerika will den Frieden um jeden Preis.

Die „World“ erklärt, die Mehrheit der Sengatoren ſei
für den Frie den um jeden Preis, ſelbſt wenn da
bei gewiſſe amerikaniſche Anſprüche aufge
geben werden müßten. Die Richtigkeit dieſer Auffaſſung
geht aus den Erörterungen beider Häuſer des Parlamentes
hervor.

Das Staatsdepartement gibt bekannt, daß nach Mit
teilung des amerikaniſchen Botſchafters in Wien die
öſterveichöſche ungariſche Regierung bis zum
4. d. M. keine Mitteilung über den Antergang
der „Perſig“ beſaß.Reuter meldet aus Kairo, daß mit der „Perſig“
Juwelen des Maharadſicha s von Karpurthala im
Werte von 2 Millionen Mark untergegangen ſind.

Deutſcher Schadenerſatz.
Nach freundſchaftlicher Vereinbarung leiſtet das

Deutſche Reich Schädenerſatz für den am 19. Fe
bruar 1915 torped er ten norwegiſchen Tank-
dampfer Belridge“. Deutſchland bezahlt 29 000
Pfund

Zu dem Untergang des italieniſchen Dampfers
aus Brindiſi, der mit Vorräten und 425 montene
grin iſſchen Rekruten aus Amerika geſtern bei San
Giovanni di Medug auf eine Minne geſtoßen und ge
ſunken iſt, wird noch gemeldet, daß dabei 200 Paſſagiere
ums Leben gekommen ſind.

Die engliſchen Schiffsverluſte.
Der „Frankf. Ztg.“ zufolge wird aus London gemeldet

Nach den Schätzungen der Kwerpooler Verſicherungsgeſell
ſchaften betragen die Dampfſchiffsverluſte wäh
rend des Monats November 3016 000 Pfund
Sterling, von denen 2116000 Pfund den Folgen
des Klrieges zuzuſchreiben waren.

Ein norwegiſcher Dampfer verſenkt.
Aus Chriſtianig wird der „B. Z.“ gemeldet Nach einer

Meldung des engliſchen Lloydburaus an den hieſigen
Reeder des non wegi ſchen Dampfers „Bonheuwr“

iſt dieſer Dampfer auf der Reiſe von Oſtnorwegen nach
nghand verſenkt worden. 15 Mann von der Be

ſatzüng ſind gerettet. Das Schiff hatte 1158 Bruttotonnen
und war 1898 erbaut.

Engliſche Kriegsſchiffe beſchießen Solum.
Die „Baſler Nachrichten“ melden aus Athen: Mehrere

engliſche d et wen u beſchoſſen heftig So
u m, während italieniſche Kriegsſchiffe die Gegend von
Tobrutk veſchoſſen. Von der Küſte her erwiderten zwei
große Geſchütze das Feuer.

Seeminen und ihre Opfer.
Jm Dezember ſind an der Niederländiſchen

Küſte 28 Minen angeſpült worden, davon 13 eng
liſche, 8 deutſche und 7 unbekannten Urſprungs.

Der worwegiſche Dampfer „Fritjof Nan-
ſen“ iſt im Kanal auf eine Minne geſtoßen und ge
ſunken. Ein Maſchiniſt und ein Heizer wurden ge
tötet. Der Reſt der Beſatzung von 24 Mann wurde in
Dover gelandet.

Griechiſcher Dampfer gekapert.

Wie der „Nouvelliſte! laut Frankf. Ztg. aus Paris
meldet, kaperte ein franzöſäſcher Kreuzer im
ägätſchen Meer einen griechiſchen Dreimaſter.
Das Schiff wurde in einen Hafen der Alliterten geführt.
Die Ladung, die aus Waffen und Munition beſtand wurde

und Tempeln abgehalten.

Die Seewege im Mittelmeer ſchwer bedroht.
Wie eine Eiſenbahnkorreſpondenz aus Bern meldet,

nehmen Lloy des von Januar ab keine neuen Ver
ſicherumgen mehr für die Schiffsrouten Port Said
Aden am. Der Hafen von Port Sand iſt ſeit dem 25. De
zember für den Verkehr geſchloſſen.
Die „Tribuna“ meldet, daß der e wöchent

liche Bampferverkehr auf der Linie Malta-
Syrakus von nun ab nur jede zweite Woche auf
rechterhalten wird. Dieſe Nachricht hat in Malta große
Unzufriedenheit erregt, da ſie den Handel der Jnſel ſchädigt.

Amerikaniſche Beſchwerde gegen England.
Dem „Lok.Anz.“ wird berichtet. Reuter meldet aus

Waſhington Die amerikaniſche Regierung
ſandte an Großbritannien eine Note, in der Be
ſchwer de über die von engliſchen Behörden an der Poſt
der Vereinigten Stagten nach neutralen Ländern
ausgeübte Zenſur erhoben wird.

Der kürkiſche Krieg
Wieder ein großer Türkenſieg. Gallipoli von den

Engländern geräumt.
Geſtern, Sonntag abend, ging folgendes Telegramm

bei uns ein:
Konſtantinopel, 9. Jan. Jn der Nacht räum-

ten die Engländer nach heftigem Kampfe unter
großen Verluſten Seddul-Bahr. Die Halbinſel
Gallipoli iſt vom Feinde geräumt.

Weitere Meldungen beſagen:
Aus Konſtantinopel wird weiter gemeldet: Jn der

Nacht haben die Engländer infolge eines heftigen
Kampfes und unter großen Verluſten Seddul Bahr
vollſtändig geräumt. Nicht ein Einziger
iſt zurückgeblieben.Der endgültige Rückzug begann geſtern mittag. Wäh
rend der letzten Woche erfolgte durch die Flotte eine fort
geſetzte ſchwere Beſchießung der türkiſchen Stellungen zur
Deckung des Rückzuges. Auch diesmal iſt eine reiche Ma
terialbeute eingebracht worden.

Die Agentur Milli meldet: Wir haben noch keinen ins
einzelne gehenden Bericht über die Schlacht erhalten,
die ſeit drei Tagen vorbereitet war und geſtern
nachmittag durch unſeren Angriff begonnen wurde. Wir
wiſſen nur, daß alle bei Seddul Bahr und Teke Burun
angelegten Schützengräben von uns beſetzt wurden, und
daß unſere im Zentrum vorrückenden Truppen neun Ge
ſchütze genommen haben. Große Feldlager der
Feinde fielen mit den Zelten und deren Jnhalt in un
ſere Hand. Unſere Artillerie verſenkte ein mit Truppen
beladenes feindliches Transportſchiff. Die außerordentlich
große Beute konnte noch nicht gezählt werden. Die feind
lichen Verluſte dürften ſehr groß ſein. Einer unſerer
Flieger griff einen feindlichen Doppeldecker vom S
Farman an und brachte ihn zum Abſturz. Das Flug
zeug fiel, in Flammen gehüllt, bei Seddul Bahr nieder.

Zu den letzten Kämpfen auf Gallipoli
wird der „Frankf. Ztg.“ aus Konſtantinopel gemeldet:
Nach dem fluchtartigen Rückzug der engliſchen Armee vom
Nordabſchnitt der Halbinſel Gallipoli, der ſogenannten
AnafortaGruppe, konzentrierte ſich der Kampf zunehmend
auf die Südgruppe der Dardanellenfront bei Seddul Bahr.
Dort ſtehen hauptſächlich franzöſiſche und nur
wenige engliſche Truppen Seit 14 Tagen wurde
dort erbittertgerungen. Wie kaum auf einem an
deren Kriegsſchauplatz des Weltkrieges entfalteten bei
dieſen Angriffen ſämtliche Waffen eine ausgedehnte Tätig-
keit. Die Kriegsſchiffe und Küſtenbatterien
ſchützten die Gräben; Aeroplane, Hydroplane und Tauch
boote, alles war hüben wie drüben für das welthiſtoriſche
Finale aufgeboten. Mit unvergleichlicher Bravour, wie
zu Beginn der von der Entente mit den ausgedehn-
teſten Hilfsmitteln und großen Hoffnungen ein
geleiteten Dardanellenexpedition, die nun
ununterbrochen faſt ein Jahr dauert, kämpfte auch jetzt das
ottomaniſche Heer. Die von den Türken dem Feinde bei
Seddul Bahr beigebrachten Verluſte ſind gewal
tig, während die türkiſchen faſt geringfügig
ſind. Einzelne franzöſiſche Truppenteile konnten unter
dem Schutze anhaltenden Schiffsfeuers abtransportiert
werden. Die Niederlage der Entente an den
Dardanellen bildet das glänzendſte Ruhmesblatt der
türkiſchen Geſchichte. Kaum je ſind die hochgeſtellten Hoff
nungen der Gegner ſo troſtlos vernichtet worden wie vor
den Dardanellen.

Siegesfeier in der türkiſchen Hauptſtadt
Aus Konſtantinopel meldet die „Agentur Milli“: Jn

folge des lehten Sieges unſerer Truppen bei Seddul Bahr
iſt die ganze Stadt beflaggt. überall finden
Freudenkundgebungen ſtatt. Jn den Moſcheen werden
Gebete verrichtet und Dankgottesdienſte in allen Kirchen

Am Abend war die Stadt
illuminiert.
Der letzte türkiſche Heeresbericht von der Dardanellenfront
liegt heute vor. Er iſt jedoch durch obige Siegesnachrichten
überheolt,

An der Jrakfront
griff der auf eine Diviſion geſchätzte Feind, der ſich in
Jmam Alligard befand, in der Abſicht, KutelAmara zu
Hilfe zu kommen, am 6. und 7. Januar unter dem Schutze
von vier Kriegsſchiffen unſere Stellungen bei Sheik
Said, einen Tagesmarſch zwiſchen dieſen beiden Orten,
ſehr heftig an. Der Angriff wurde durch einen Gegen
angriff unſerer Truppen, die einige Gefangene machten,
vollkommen abgeſchlagen. Die feindlichen Verluſte
werden auf 3000 Mann geſchütt. Beſonders ein ſefnhelehes



Kavallerieregiment erlitt ſehr ſchwere Verluſte. Sonſt iſt
nichts zu melden.

Aus Konſtantinopel wird gemeldet: Nachrichten von
der Jrakfront zufolge wird Kuteel-Amara, das durch
die von den Türken bei ihrer Verteidigung am Knie des
Tigris errichteten, von den Engländern ſpäter ein wenig
umgebauten Befeſtigungen in eine kleine Feſtung umge
wandelt worden iſt, jetzt von den türkiſchen Truppen
eingeſchloſſſen, die ſchon bis zu den Hauptbe
feſtigungslinien vorged rungen ſind. Man
hofft, daß die Feſtung entweder durch Sturm anKriſe oder ourch Hunger bald genb m men
werden kann, ſo daß die über 10000 Mann ſtarke
engliſche Beſahung gefangen genommen
werden würde.

Der Suezkanal ernſtlich bedroht.
Der „Baſeler Anzeiger“ meldet: Das Vorrücken der

Senuſſen in Agypten iſt dem Herzen Agyptens bereits
gefährlich geworden. Der Suezkanal gilt nunmehr als
ernſtlich bedroht. Gegen Aden drücken die Stämme
Jnneravabiens, und über die Dinge in Jndien
kommen immer bedrohlichere Nachrichten über Perſien trotz

des ſtrengen engliſchen Stillſchweigens. Jn ganz Meſopo
tamien ſind die Engländer im Zurückweichen; die Jſlam-
gefahr iſt für England aufgewacht.

Auf zahlloſen Transportdampfern ſenden die Engländer
Tag und Nacht Waffen und Munition nach Agypten. Die
Dampfer verlaſſen mit voller Ladung Portsmouth nach
Alexandrien. Dieſe Munitionsverſchiſfung nimmt einen
derartigen Amfang an, daß die Franzoſen die auf die eng
liſchen Munitionshieferungen angewieſen ſind, ſich bereits
über Munitionsmangel zu beklagen beginnen.

Aus Peking meldet die „Aſſocketed Preß“, daß dort Ge
rüchte über

ernſtliche Anruhen in Jndien
im Umlauf ſeien. Die Waffen ſeien aus Ching ein
geſchmuggelt worden.

Der Krieg in den Kolonien.
Ein Gefecht auf dem Tanganjikſee.

Reuter meldet amtlich: Die nach dem Tanganjtkaſee
entſandte Marineerx pedition griff am 26. Dezember
1915 das be waffnete Dampfſchöüff „Kingani“
an und zwang es nach einem zehn Minuten dauernden Ge
ßfechte, ſich zu ergeben. Alhe deutſchen Offiziere
fielen. Das Schiff wurde, obwohl in ſinkendem Zu
ſtande, am Land gerbacht.

Der Dampfer „Kingani“, den die Engländer am Tan
ganjtkaſee angeblich zerſtörten, iſt ein kleines Schiff von
16 Meter Länge und 3,5 Meter Breite, die Beſatzung be
ſteht im Frieden aus einem europäiſchen Maſchiniſten und
einigen farbigen Bedienungsmannſchaften.
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bei ruſſiſchen ntertanen!

Ein ruſſiſcher Oberſt über die Untaten der ruſſiſchen

e u ppen.Einem Stabsoffigier des ru
wurde eine Abſchrift des folgenden Briefes abgenommen,
der im Oktober 1915 abgeſandt ſein dürfte

Eure hohe Exgellenz! Jn letzter Zeit erſchienen An
ordnungen zur Hintanhaltung von Plünderungen
durch die Koſaken. Dieſe ſchän den den ruſſi
ſchen Namen nicht nur in Galizien, ſondern in der
ganzen Welt, und jetzt wiederholen ſich die Plünderungen
ünd Vergewaltigungen bei den friedlichen Einwohnern,

t Ein ähnliches Vor
gehen wie das der Koſaken findet man auch bei anderen
Truppen beſonders bei den Mannſchaften der Parks
und der verſchiedenen Trains. Es iſt furchtbar, um ſo
mehr, als die Betroffenen nirgends Schutz finden. Selbſt
die Vorgeſetzten verheimlichen oder begünſtigen gar die
Fälle von Raub und Plünderung. Wollte man bei den
Familien der im Felde ſtehenden Offiziere
nachforſchen, ſo fände ſich ſehr viel Geſtohlenes und
zwiſchen Geſchirr, Kriſtall, Bilder, Teppiche, Stoffe und
andere Wertſachen. Alles dies wurde weggeführt durch
Offiziere und nicht durch Mannſchaften. Und die Offi-
ziere, die ſelber e Hände nicht beſchmutzten, ſchwiegen
bei en de Vorgehen ihrer Kameraden. Jetzt werden die
Ruſſen und die Flüchtlinge beraubt. Haupttäter ſind die
Koſaken, denen überhaupt nichts heilig iſt. Freilich gibt
es auch Koſakenabteilungen, in denen die Offiziere die
Schandtaten nicht dulden. Dieſe ſchändlichen Vorkomm
niſſe kann man nur durch Beſtrafung der Vorgeſetzten be
ſeitigen und dadurch, daß man die Koſaken von jedem Po
lizeidienſt ausſchließt! Und was läßt ſich dagegen tun,
daß die Vorgeſehten die ihnen unterſtellten Leute abkom
mandieren, ohne ihnen entſprechende Mittel zum Unter
halt mitzugeben? So werden Leute zum Fourageholen
üſw. geſchickt, aber man gibt ihnen kein Geld mit. Jn
jedem bewohnten Orte muß bis zum letzten Augenblick die
Polizei bleiben, und es muß ihr das Recht zuſtehen, plün
dernde Militärperſonen zu verhaften; nur dann findet die
Bevölkerung Schuß. Es iſt unerläßlich, in jedem neu be
ſetzten Ort ünverzüglich Poliziſten aufzuſtellen; ihrer gibts
genug ſie könnten der Armee unmittelbar folgen.
Während des ganzen Feldzuges wurden
Gegenmaßrege n e daun ergriffen alsniemand mehr zu veſchützen war. Was wurde
das ganze Jahr hindurch gemacht, und was geſchieht auch
jetzt? Die Bevölkerung wird mit Gewalt aus ihren Heim
ſtätten vertrieben, ihre n werden verbrannt und das
darin Befindliche geſtohlen und zwar auch bei den Zu
rückgebliebenen! Die Haupttäter ſind Koſaken und Ma
rodeure. Den Flüchtlingen werden Wertſachen abge
nommen und dann von höheren Chargen für einen lächer

LECIFERRIN nen
LECIFERRIN et Jahren der Liebling aller Blutarmen,
LECIFERRIEI zur Kräftigung u. Auffrischung n der

LECIFERRIN i gut bekömmliech,

uſſiſchen Schübenregiments

föräert den 4

lich. geringen Preis angekauft, z. B. 2 bis 3 Rubel für
eine Kuh uſw. Sogar unter den Augen der höheren Vor
geſetzten vollziehen ſich dieſe ſchändlichen Diebſtähle. Alles
dies iſt unendlich ſchmerzlich, und der gute Ruf der ruſſi
ſchen Armee leidet um ſo mehr, daß die Armee das
ruſſiſche Volk bedeutet. Es iſt unbedingt nötig, ſtrenge
und energiſche Maßregeln zu ergreifen

Für die Richtigkeit. Obſt. Saſonow.

Politische Abersicht.
Nordamerika. Jm Senat der Vereinigten Stagzen er

klärte ein Senator, die amerikaniſche Regierung Fnorg
liſch verantwortlich für das „Luſitamniag Unglück, da ſie
Paſſagieren auf einem Schiff zu fahren geſtattete, das, wie
ſie wußte, eine Ladung Munition führte. Der Redner ver
langte mit aller Entſchiedenheit. ein Verbot der
Waffenausſuhr. Über ernſte Arbeüter-un ruhen meldet „Reuters Bureau aus Neuyork:
Während eines Ausſtand es in den Stahlwerken
von Egſtyoungtown ſteckten die Streichkenden ſechs
Gruppen von Gebäuden in Brand und plünderten.
Drei Perſonen wurden getötet, neunzehn verletzt. Am zu
verhindern, daß die revoltierenden Arbeiter in den an
deren Teil der Stadt gelangten, wurde die Brücke in
Brand geſteckt. Aus der Amgegend herangezogene Trup
pen ſind angekommen. Die Arbeiter bemächtigten ſich
500 Pfund Pulver, ſprengten mehrere Gebäude und drohten
die Wohnhäuſer zu zerſtören. Hierauf ſtahlen ſie Wisky
und betranken ſich. Zahlreiche Verhaftungen wurden vor
genommen.

Mittelamerika. Jn Port au Prince wurde eine
Verſchwörung gegen den Präſidenten der
Republik Hat entdeckt. Es kam zwiſchen den Ver
ſchwörern und den Anhängern der Regierung in den
Straßen zu lebhaftem Gewehrfeuer. Der Aufſtand konnte
unterdrückt werden. Das amerikaniſche Konſulat
wurde bei dem Aufruhr beſchädigt.

China. China will die allgemeine Wehrpflicht
einführen. Die chineſiſche Regierung hat nach dem „Oſt
aſtatiſchen Lloyd“ beſchloſſen, in vier aufeinanderfolgen
den Zeitabſchnitten, die ſich auf insgeſamt zehn Jahre
verteilen, mit der Einführung der allgemeinen Wehrpflicht
zu beginnen. Zunächſt wird die Neuerung in den Pro
vinzen Tſchili, Honan und Schantung eingeführt unter
die zweite Zeitgruppe fallen Fengtien, Kirin, Schanſt und
Kanſuh, unter die dritte Kiangſu, Chekiamg, Auhu,
Hungan, Hupeh, Fakien, Kuangtuag, Kuangſi und Szechuan
und unter die letzte Münnan, Chineſiſch-Turkeſtant, Hei
lungkiang ſowie die Grenzverwaltungsbegirke Jehol, Cha
bar, Suiyuan und Kokunor.

Japan. Dem „Rußkoje Slowo“ wird aus Tokio über
Charbin telegraphiert: Jn der letzten Sitzung des japani
ſchen Parlaments kam es bei der Schlußberatung zu
ſtürmiſchen Szenen. Mehrere oppoſitionelle Abgeordnete
griffen die Regierung wegen des Beitritts Japans
zum Londoner Abkommen an. Dieſer Schritt
habe die Mißbilligung der japaniſchen Preſſe und eines
große Teiles der Geſellſchaft hervorgerufen. Das neue
Übereinkommen mit England könnte die ſchlimmſten
Folgen haben. Die Lage in Jndien könnte
ar in ein neues Kriegsgbenktener hinein ziehen Viele Abgeordnetenwriefen aus
Kriegsminiſterium neue Kredite bewilligen, würde heißen,
e Projekt der Truppenſendung nach Europa zu
ördern.

Deutschlanei.
Am 71. Geburtstag des Königs Ludwig von Bayern

fand in München auch eine Truppenſchau ſtatt, wobei
der König an die um ihn verſammelten Offiziere eine An
ſprache hielt, die mit den Worten begann: Das ganze
deutſche Volk iſt mit uns einig in dem Wunſche, daß dieſem
ſchweren Krieg ein ehrenvoller dauernder Friede beſchieden
ſein möge.“ Der König lobte dann den guten Eindruck,
das ſtramme, geſunde Ausſehen der Truppen und wünſchte
ihnen, daß ſie es ihren Kameraden draußen gleichtun und,
mit dem Lorbeer der Sieger heimgekehrt, wieder ihren
Beruf ergreifen möchten. Ganz beſonders freue es ihn,
unter den Verwundeten (dieſe nahmen an der Truppen
ſchau teil) eine große Zahl zu ſehen, die faſt alle wieder
tauglich würden. Es ſeien doch dank Gottes Hilfe nur
verhältnismäßig wenige ſo ſchwer verletzt, daß ſie nicht
wieder militärtauglich oder tauglich für ihren früheren
Beruf würden. Selbſtverſtändlich werde möglichſt gut für
alle geſorgt werden. Die im Kriege ausgezeichneten
Offiziere und Mannſchaften beglückwünſchte der König
Befriedigung erfülle es ihn, zu ſehen, daß wir troß des
langen, ſchweren Krieges immer wieder eine ſo große Zahl
kampfbereiter Truppen haben. Er gedachte des neuen
Kreigsruhmes ſeiner Bayern und ſchloß
Lorbeeren um eure Fahnen, die ſeit weit über tauſend
Jahren wehen Mit einem „Lebewohl“ und „Gott be
fohlen“ verabſchiedete ſich der König.

Mit Unbehagen iſt Kenntnis zu nehmen von einer
Bemerkung des Zentrumsblattes „Kölniſche Volkszeitung
die nicht aus dem Geiſte des Burgfriedens ge
boren iſt. Es heißt daſelbſt: „Der religibſe Auſſchwung
bei Beginn des Krieges wie der patriotiſche entſprangen
nicht liberaldemokrakiſchen Weltideglen, nicht den Ge
dankenkreiſen ſouveräner parlamentariſcher Regierungs
weiſe, ſondern dem konſervativ gerichteten Autoritäts
glauben, dem Drang und der Sehnſucht der Maſſen nach
Jdealen, die der Liebe für den häuslichen Herd, für Thron
und Altar entſpringen.“ Wir ſehen hier zu unſerem
Bedauern den Verſuch die herrliche vaterländiſche Be
geiſterung und die ſittliche Vertiefung und Verinner
lichung, die wir ſeit dem Beginn des Krieges erlebten, auf
die Rechnung gewiſſer parteipolitiſcher Richtungen zu
ſetzen und eine andere ſtarke Strömung des öffentlichen
Lebens, nämlich den Liberalismus, zu verdächtigen, daß er

das Blut, kräftigt die Herwen,

aufs Errichtung eines internationalen

„Windet neue

ſolche erhebenden Gefühle nicht auszulbſen vermöge. Wir
wollen nicht darauf hinweiſen, daß das Gegenteil dieſer
letzteren Behauptung tagtäglich erwieſen worden iſt; wir
meinen nur: ſollte man in der Größe dieſer Zeit immer
noch nicht die unleidliche Art verlernt haben, ſeinen
eigenen Patriotismus für höher und echter auszugeben
als den anderer Leute

Unſere Hochſchüler im Kriege. Jm laufenden
Winterſemeſter ſind von 52 000 männlichen Univerſi-
tätsſtudenten nur rund 10000 anweſend, während
42 000 im Heeresdienſt ſtehen. Es ergibt dies eine Be
teiligungsziffer von 77,7 Bei den Techniſchen Hoch
ſchulen iſt der Prozentſatz 87,5, bei den land wirtſchaft
lichen Akademien 87,5 und bei den tierärztlichen Hoch
ſchulen 92,3.

Volkowurochafeliches.
Getreide-Ausdruſch unter Gendarmen-Aufſſicht.

Den ſofortigen Ausdruſch ſämtlicher noch nicht ge
droſchenen Getreidevorräte verlangt der Landrat des
Kreiſes Landeshut in Schleſien mit folgender
amtlicher Bekanntmachung. „Mit dem Ausdruſch iſt in
ſämtlichen ländlichen Beſitzungen unverzüglich zu be
ginnen, ſo daß der geſamte Ausdruſch in den einzelnen
Gemeinden beſtimmt bis zum 6. Januar abends beendet
iſt. Die Feier- und Sonntage werden zu dem Zwecke frei
gegeben. Sollten Hilfskräfte mangeln, ſo iſt gegenſeitig in
der Gemeinde Hilfe zu leiſten. Sofern ein Beſißer
fich weigert, den Ausdruſch vorzunehmen oder durch
andere vornehmen zu laſſen, iſt dem Landrate unverzüglich
Mitteilung zu machen. Es wird alsdann der zu
ſtändige Gendarm mit der Herbeiführung
des Ausdruſches beauftragt werden. Bie Ge
meinde bezw. Amtsvorſteher werden für die genaue
Durchführung dieſer Anordnung perſönlich verantwortlich
gemacht.“

Die Fortſetzung des Handelskrieges gegen Deutſch
land auch nach dem Friedensſchluß iſt bekanntlich insbe
ſondere von engliſcher Seite wiederholt worden. Aus der
Anregung iſt auch bereits ein gewiſſer feſter Plan
geworden. Delegierte aller Parlamente der Vierver
bandsländer werden laut „Temps“ vom 29. Dezember
vom 6. bis 9. März 1916 zu einer Tagung im Senat
in Paris zuſammentreken zur Beratung über die zu
künftigen Handelsbeziehungen der Verbündeten unterein
ander. Das Programm umfaßt folgende Punkte: 1. Vor
läufige Verſtändigung der Verbündeten über die Geſetz
gebung zur Regelung der Handelsbeziehungen unter den
Hriegführenden: Erfüllung der Verträge, Eintreibung der
Ausſtände, Beſchlagnahme feindlichen Guts, Patente uſw.
2. a) Vorſichtsmaßregeln gegen die UÜber-
ſchwemmung mit deutſchen Produkten bei
Ubergang vom Kriegs- zum Friedenszuſtand; b) Entſchä
digung für Kriegsſchäden; 8. a) Herabſetzung der Poſt
und Telegraphen und Telephongebühren, Einführung
eines Minimaltarifs zugunſten der Verbündeten; b) Minimaltarife für den Wagenverkehr
auf Eiſenbahnen und Waſſerwegen; 4. Errichtung eines
internationalen Patentamtes; Einführung einheitlicher
Grundſätze für die Geſetzgebung über falſche Warenbe-
zeichnung; 5. a) Maßregeln zur Beſchränkung des Barum

i Klegringr o Poſtſcheckweſen, 6. Urteilsvollſtreckung in
onkursverfahren; b) Börſenhandel mit internationalen

Werten; 7. Vorzugstarife in den Kolonien
zugunſten der Verbündeten.

Von der däniſchen Eierausfuhr gingen im Jahre
1914 nicht weniger als 95 25 oder 21,67 Millionen Stiegen
nach England und nur 1,02 Millionen nach Deutſchland
England iſt eben, wie auch bei der Verſorgung ſeines
Marktes mit Butter und Speck, guf die däntſche Zufuhr
ſtark angewieſen. Wenn man erwägt, daß während des
erſten Halbjahres 1914 Rußland noch rund 41 Millionen
Stiegen Eier für England lieferte, welche Zufuhr begreif-
licherweiſe in der zweiten Hälfte des Jahres faſt ganz
ausblieb, ſo tritt die Bedeukung der däniſchen Zuſuhren
für England noch mehr zutage Jnzwiſchen ſoll inſolge
der hohen Preiſe für Korn und Futtrmittel in Dänemark
ein Niedergang in der Hühnerhaltung ſtattgefunden haben.

Vermischtes.
Einen neuen bayeriſchen Kriegsorden, der den Namen

Könige Ludwig Kreuz führen ſoll und als Zeichen
ehrender und dank grer Anerkennung für ſolche Perſonen
beſtimmt iſt, die ſich während dieſes Krieges durch dienſt
liche oder freiwillige Tätigkeit in der Heimat beſondere
Verdienſte um das Heer oder um die allgemeine Wohl
fahrt des Landes erworben haben, hat König Ludwig zu
ſeinem Geburtstag geſtiftet. An Perſonen, die aus Anlaß
dieſes Krieges bereits eine bayeriſche Kriegsauszeichnung
erhalten haben, wird das Könige Ludwig Kreug nicht ver
liehen; im Falle der ſpäteren Verleihung einer bayeriſchen
Kriegsauszeichnung iſt das König- Ludwig Kreuz abzu
legen. Das von Profeſſor Blecker- München entworfene
Ordenszeichen iſt ein ſchwarzes Kreuz aus Bronze, deſſen
eirundes Mittelſtück auf der Vorderſeite das Bildnis des
Hönigs und auf der Rückſeite in einem Rautenſchild die
Angabe des Stiftungstages krägt. Der Orden iſt bereits
verliehen an die Königin, mehrere Prinzeſſinnen, den
Prinzen Ludwig Ferdinand, die Miniſter, ſoweit ſie noch
nicht im Beſitz von bayeriſchen Kriegsnuszeichnungen ſind,
die Hofwürdenträger, viele Beamte, Jnduſtrielle und

S do Mlühende Mandelbäume. Wie die pfälgiſche Preſſeaus Wein heim in der Pfalz meldet vllihen en
Höhenlagen bereits die Mandelbäume.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von T. Rößner in Merſeburg.

macht den Körper Wldergtandstähte,
Bleichsüehtigen ung Gesehwächten, Von Antorttätenn, Keraten omptoblen-

Rekonvaleszenz nach Blufverlusten ma erschöpfenden Krankheiten
ppetit uod tie Verdauung, sehr angenehm von Geschmaek.

Preis Mk. 3. die Flasehe; aueh in Tablettenform, genau so wirkgam wie das flässige, N. 2.50 in Apotheken erhältlich.

Man achte auf das Wort LEGIFEBRREIXz Galenus, ORemn, Imdustrie, Gl a. Frankfurt a. Man
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Die naturgemäss noch für lange Zeit ganz unkertigen
Verhältnisse der durch den Krieg verwüsteten Teile von Ost-
preussen bedingen die Fortsetung unserer bisherigen Hilfsarbeit.

Darum hat auch der Herr Staats Kommissar für die
Regelung der Kriegswohlfahrtspflege in Preussen uns die
TRrlaubuis erteilt. „zur Fortsetzung der Sammlungen zu
Gunsten der in Berlin und Umgegend aufenthältlichen, zur

Zeit an der Rückkehr in die Heimat noch behinderten sowie der
dorthin zurückreisenden ogtpreuss schen Flüchtlinge

Die Vnterstütsuagen erfolgen bestimmungsgemäss nach
Benehmen mit dem Herrn Fluehtlingskommissar in Königsberg
i Pr. und Sind besehränkt ant Unterhalt (Nahrung, Wohnung,
KRleidung) der noch nicht zurückgekehrten Flüchtlinge, aut
Reiseunterstützungen für die Zurückkehrenden und Beihilfen
Zum ersten Unterhalt in der Heimat

MNenn heute das deutsche Volk dankertüllten Herzens
zu Gott gaufschant, der ihm eine ausgiebige Ernte beschert
hat Wenn es dabei mit heissem Dank und voll Bewunderung

einer heldenhaften Söhne in Ost und West gedenkt, die gerade
in diesen Tagen wieder dem tfurchtbarstem Ansturm der Feinde

Für unsere verehrlichen Ieser!
Vielfachen Anregungen entsprechend, haben wir

uns entschlössen, die amtlichen Berichte der Obersten
Heeresleitungen und Marineverwaltungen, sowie die
Wichtigsten sonstigen Nachrichten über den Krieg
unter dem Titel

in handlicher Buchform gesammelt, zu beschaffen.

Der erste Band, 256 Druckseiten, umtfaässend
die Zeit vom 28. Juni 1914 bis 2. Juni 1915, ist
erschienen.

Der Preis ist sehr niedrig und zwar auf nur

50 Pfg.
festgesetzt, nach auswärts auf 60 Pfg. portofrei, bei
Vorheriger Einsendung des Betrages.

Das Werk, von dem der zweite Band sotort
nach Beendigung des Weltkrieges erscheinen wird,
stellt die wahrheitsgetreueste Geschichte des Welt
Krieges 1914/15 dar und darf deshalb in Keiner

Hamilie fehlen. Anzuraten ist sogar die Anschaffung
je eines Exemplares für jedes Familienmitglied.

Bestellungen erbitten wir möglichst sofort, denn
es Steht 2u erwarten, dass die erste grosse Auflage
in aller Kürze Vergriffen sein wird.

Verlag des
„Merseburger Correspondenten“,

Trotz geboten haben, so Werden diess Gefühle in ermeuter
Opferwilligkett sich betätigen und wie bisher auch bei
unserer Ostpreussenhiülfe, so hoffen wir nicht Versagen!

Mit wärmstem Danke vestätigend, dass unsere L utrufe
Seit einem Jahre in allen Teilen unseres Vaterlandes Warme
Herzen und offene Hände gefunden haben, bitten wir aufs Neue um
TLiebesgaben. Geldspenden werden von unserer Geschaäfte-
Stelle in Berlin W 7. DUnifversitätsstras ge G, ent
SZesengenommen. Gaben an Kleidern, Wäsche, Wollsachen,
Betten usw., welche gerade für den Winter sehr notwendig
gebraucht werden, bitten wir an die Kleidergeschafts-
Stelle Berlin, Beuthstrasse 14, am Spittelmarkt, zu schicken.

Die Gevelvchaft der Freunde Astpreubigche, Eletnn

OÄRSSGSS So
anerkannt bester

Wachs-Lederputz ohne üblen Gerueh!
Keine Preiserhohung!

Perhant deutech.
läandlungsgehilt.

u lIeiprig, Kreis
Vereln Mersehurg

Haupt Ver

S Uhr im Ver
einlok. Halber
Mond.

Jahresbericht. Neuwabl.
Zblreich Erſcheinen erwünſcht.

Chand Mdellecheren

fih Kradken-Unferztütn-Kagze,

onntag den 16. Jannar 1916
nachmittags 4 Utzr,

Generalverſammlung
im Reſtaurant zur guten Quelle.

äge ſind bis zum 15. Jan.Anträ m 15. Jan
1916beim Vorſitzenden einzureichen

Der Vorſtand.édſnn Keenldß
Hauptverſammlung

Sonnabend den 15. ds. Monats
m Vereinslokale. Zahlreiches
Erſcheinen erwünſcht.

er Vorſtand

Lehrlinge Cecuch
Ein junger Mann mit

gen Schulkenntniſſen kann

Abteenerletunn

eingeſtellt werden in der

Huchküctetet von Th. Rödhen

Lernende
für unſer Putzarbeitszimmer kön

r a melden per ſofort oder

April. eHarie NMäller Nacht.
M AerKker u. H. Sachse,

cher und Nachtwächter
ſucht zum 1. April d. J. die Ge

DD meinde Srehypan,
Der Gemeindevorſteher.

ſtellt ſofort anMax Schmidt. Creypan.

Auſwartung
von morgens 8 Uhr dis nachTiſch geſucht Eiſenbahnſtr 3 II.

Kleiner ſchw. Hand ant weißer
Bruſt Sonnabend abend durch
bübiſche Hand abbanden gekom

men Wiederbringer erhält gute
Belohnung Lauchſtedter Str. 45
an der Ehrenſäufſe
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ſagte ſie haſtig

fuhr ſie dann haſtig fort, „ich komme gleich

uBeilage

e erregte h e e e8

Dienstag den I. Jannar 1h n m m ren neneDeutschland.
Das Mehraufkommen von rund 100 Millionen

Mark, das der
von erhöhten Zuſchlägen zur Einkommen Und Ver
mögensſteuer gewinnen will, ſoll, wie eine Korreſpondenz
hauptet nicht dazu dienen, um in dem neuen Staats

haushaltsetat das Gleichgewicht zwiſchen Einnahmen und
e herzuſtellen, ſondern zur Deckung für das
Defizit des Rechnungsjahres 19114, das, wie
ſich herausgeſtellt habe, mit einem Fehlbetrag von 116
Millionen Mark abſchließe. De
dagegen ohne Zuhilfenahme einer Einnahmevermehrung.

Der Kriegsſchaden in Oſtpreußen. Vom Ober
präſidenten der Provinz Oſtpreußen wird die Nachricht,
der durch die Ruſſenverwüſtungen entſtandene Schaden
betrage s Milligrden Mark, dementiert. Eine
endgültige Feſtſtellung laſſe ſich zurzeit überhaupt noch
nicht e Mit Sicherheit kann er aber ſchon jetzt
ſagen, daß der angegebene Betrag von drei Mill-
u Mark nicht annähernd erreicht werden
wird.

Am Jntereſſe der Kriegsgefangenen. Die Haupt
leitung des ruſſiſchen Roten Kreuzes ſtimmte dem Vor
ſchlag der letzten Stockholmer Roke Kreuz Konferenz zu,
zur überwachung der HKriegsgefangenen-
lager in den verſchiedenen Ländern eine gemiſchte
Kommiſſion von neun Mitgliedern einzuſetzen, deren
beſondere Aufgabe es ſein wird, die Verpflegung und Be
handlung der KHriegsgefangenen zu überwachen. Die
oberſte Leitung der Kommiſſion übernimmt ein Zentral-

uregu in Stockholm. Vorſitzender und Sekretärder Kommiſſion ſind Angehörige eines neutralen
Landes.

Zur Volksernährung. Der beim Reichsamt des
Innern aus Reichstagsab geordneten gebildete

ehra Volksernährung trat unter demVorſitz des Stellvertreters des Reichskanzlers, Staats
ſekretärs Dr. Delbrück, zu ſeiner erſten Sitzung zuſammen Nach Erledigung geſchäftlicher Angelegenheiten
wurde die Verſorgung der Bevölkerung mit S
kartoffeln, ſowie der Stärkefabriken und Trocknungs
anlagen mit Fabrikkarto ffeln erörtert. An zweiter
Stelle ſtand die Beratung der Bewirtſchaftung
en Brotgetreides und des Hafers bis zur neuen

rnte. SIm Bereich der kaiſerlich- deutſchen Zivilverwaltung
von Polen iſt
Städteordnung nach dem Muſter der preußiſchen Städte
ordnung vom 30. Mai 1859 eingeführt und ſo den Stadt

ehendes Maß von Selbſtverwaltung
Dieſe Ordnung der Angelegenheit hat

hen e e
geſichert worden.

mkmanns Kathe.
Roman von H. CourthsMahler.

18. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Emſig verrichtete ſte ihre Arbeit ohne ihn zu be

merken Jhre ſchöne, ſchlanbe Geſtalt neigte ſich hin und
her, wie es hre Arbeit forderte Ihr Geſicht konnte er nur
von der Seite ſehen. Das reine Profil hob ſich klar und
deutlich von dem grünen Hintergrund ab. Und die Sonne
flimmerte auf dem herrlichen nußbraunen Hacär, das ann
Hinterkopf zu einem Flechtenknoten aufgeſteckt war. Uber
der Stirn vauſchte es in lockiger Fülle einpor und einzelne
Ringellöckchen hatten ſich gelöſt und wurden vom inde
ſpielend bewegt. e

Langſam trat er näher, ohne daß ſie ihn gewahrte. Er
hatte Muße, das reigende Bild, das ſie bot, in ſich auf
zunehmen

„Guten Morgen, Käthe!“
Sie ſchrak zuſammen und hätte faſt ihr Beerenkörbchen

fallen laſſen vor Schreck über ſeinen unerwarteten Anblick.
Röte und Bläſſe wechſelten in jäher Folge auf ihrem Ant
litz, hatte ſie doch gerade mit ſchmerzlicher Anruhe an ihn
gedacht, der nun vor ihr ſtand. e
Er kannte dies rege Farbenſpiel in ihrem Geſicht nun
derr ſehr gut. Es war ihm immer ſehr reizvoll erſchienen
Nur daran erkannte er meiſt, daß ſie nicht ſo ruhig war,
als ſie ſcheinen wollte.

Auch jetzt faßte ſie ſich ſchnell
„Guten Morgen, Georg. Wo kommſt du ſo früh her

„Durch dieſe Tür antwortete er ſcherzend, um ihr die
Anbefangenheit wiederzugeben. „Jch ging vorüber und
krat ein, um dir guten Morgen zu wünſchem.“

„Wußteſt du denn, daß du mich hier finden würdeſt?“
fragte ſte, mit einem ruhig erwartungsvollen Blick und
einem jähen Aufleuchten darin

Dies Aufleuchten intereſſterte ihn ſehr und darüber
er er faſt vergeſſen daß er Wally Stillſchweigen gelobt.

um Glück fiel es ihm noch rechtzeitig ein.
„Nein, das wußte ich watürlich nicht. Jch wollte durch

e nach dem Hauſe gehen, ſah dich dann aber hier
ſtehen.

Das Leuchten in ihren Augen war erloſchen.
„Alſo ein Zufall das konnte ich mir denken,“ ſagte

ſie leiſe. Sie beugte ſich über ihr Körbchen und entfernte
uchen grüne Blätter, die ſich zwiſchen die Beeren verirrt

en„Wenn du Mutter begrüßen willſt ſie iſt Hauſe,“
nach.

„Eigentlich kann ich mir nun den Gang nach dem Hauſe
ſparen denn ich wollte doch in der Hauptſache nur dich
begrüßen.

Wie geht es deiner Mutter? Hat ſie dir etwas für

preußiſche Etat für 1916 mit Hilfe

Der Etat für 1916 balanciere

entnommen werden.

peiſfe n Duderſtadt)

vor einigen Monaten in den Städten eine

Racheakt gegen den L
Spur von

zu gewähren iſt. Man wird in

einem poſitiven Ergebnis ſühren

unter Nichtachtung aller

verſuchen, t
zagt zu machen, wie der

der unerſchütterlichen
die Aufgaben deutſcher
Oſtafrika nach

tiefen werden.

im Jntereſſe

t der Annahme nicht fehlgehen, daß dieſe Erwägungen in allernächſter Zeit zu
werden.

Kultur arbeit

Halle, 8. Jan.

preußenhilfe“,Oſtpreußen eine Million

Mark, f
Mark. Die Mittel ſollen den über
den Sparkaſſenüberſchüſſen

lichen Kredits hatte die

des Krieges verlängert werden ſoll.

Duderſtadt, 8. Jan. Im

die Bruſt erhalten,
hatte.
lieren ihren Ernährer.

Siersleben, 8. Jan.
er krankungen erwas machgelaſ
weue aufgetreten, ſo
Lehrers Hornig, ſo daß 6 Maſſen
richtet werden müſſen.

f Sandersleben, 8. Jan.
der Streckenkreuzung B

alberſtadt wurde de S

fehlten d Hunte h n
nd

dem Täter, krotzde
hunden abgeſicht wurde.

Wir wollen heute nachmittag i
ich dachte, es wäre etwas dazwiſchen

ſie, im Beſtreben, ein harmloſes Ge
„Nein, Käthe

Wohl zur etzten Kleideranprobe
„Ja deine Mutter iſ

mich ſo ſehr.
danken ſoll.

„Ach ja das fühle ich aber
Er faßte ihre

ohne nach dem Verdienſt zu fragen

empor.
„Jch bin es gar nicht gewöhnt, d

mir iſt. Und ich liebe deine Mutter
kann ich ihr danken.“

Eine Weile ſchwiegen ſie.
„Nun ſind es nur noch

zeit, Käthe.“

Dann

ſeinen
Da flammte ihm das Blut plötzl

Strom zum Herzen.
vor ihm und

t umfluteteli

friſcher Mann mit heißem Blute.

nie in Männeraugen geſehen hatte.

ein Tun dirigierte.
ieſem Moment nichts anderes

e ſchloß ſie die Augen,
mehr ſehen zu müſ

vegten ihn noch

Mund. Sein ganzes We

mit den Beeren fiel herab
und löſte

um die Beeren mühte.
kühlte ſich ab. Teils war

mich gufgetragen?“ Er ließ den Blick nicht von ihr.e Käthe, ſie weiß gar nicht, daß ich hier bin. inreißen laſſen,hen mit der ſie ſich den

Mark aufbringen
der Haushaltungsaunsſchuß der Stadtve.

ſerner einen laufenden fährlichen Beitra,

chü

r Ziel.
ſkurmmann,

Alſo in die Stadt wollt Jhr fahren?

t ſo gütig zu mir, ſie verwöhnt
Ich weiß gar nicht, wie ich ihr das genug

„Meinſt du wicht. daß ihr das ſelbſt Freude macht

Hand, die noch immer nach loſen Blättern
ſuchbe in dem Beerenkorb. Darnit zwang er ſie, ihre Be
ſchäftigung einzuſtellen.

Muß man denn alles verdienen, Käthe? Iſt es nicht
gerade beglückend, wenn uns jemand

Sie hob plötzlich die Augen groß und voll zu ihm

„And meine Mutter liebt dich wie eine Tochter.“

acht Tage bis zu unſerer Hoch

„Ja,“ antwortete ſie nur, aber ihre Hand bebte in der

Sie ſtand in a
ſie waren allein Goldiges, warmes Sonnen

ſie beide und er war ein junger, lebens

Er riß ſie plötzlich in ſeine Arme. Seine
blickten mit einem Ausdruck in die ihren, wie ſie ihn noch

brennender Scham, daß nur ein Aufflammen ſeiner Sinne
Und im Grunde war es auch in

ſen, und ihr Haupt bog ſich weit zurück.
Sie war ſehr blaß geworden und gitterte heftig.

Dieſes hilfloſe Zittern und ihre angſtvolle Abwehr er
mehr. Herriſch zog er ſie ganz feſt an ſich

heran und preßte durſtig e Lippen auf
en ſchien ihr

mein und du darfſt keinen anderen Willen haben, als den
meinen.“

Da ſanken ihre Arme ſchlaff herab und das Körbchen
zur Erde. Er

ſeine Arme. Da riß ſie ſich ſchne
nieder, um die Beeren auſzuſuchen. Wie rote
leuchteten ſie auf dem grünen Raſen.

Er ſah auf ſie nieder, wie ſie ſich mit bebenden Händen
i Die jähe Aufwallung ſeiner Sinne

er beſchämt, daß er ſich hatte
teils ärgerlich über die

Provinz und Umgegend
Als einmaligen Beitrag der Stadt

Halle für die von der Provinz Sachſen begründete
die für den Kreis

(Kreis
aufge

Nachdem die Diphteritis
ſen hatten, ſind ſie aufs

zum 2. Mal iin der Familie des
von 3 Lehrern unter

s Poſtens v

es i

die Stadt
gekommen“, berichtete

ſpräch feſtzuhalten.

n

fragte er ſcherzend.

ich verdiene es nicht.“

Liebe entgegenbringt,
c

aß man ſo ſehr gut zu
herzlich. Nur dadurch

fuhr er fort

ich in raſchem, heißem
ihrer Holdſeligkeit

Seine Augen

Aber ſie empfand mit

um dieſen Blick nicht

ihren zuckenden
u ſagen: „Du biſt

uckte n0 los und kniete

Blutstropfen

„OſtJohannisburg in
ſoll, bewilligte

rord neten 94 100
g. von 300

500000 Mark betragen
aus den Jahren 1914 und 1915

Zur Sicherung des kleingewerb
i Sthcdt bei der Gewerbebank hiereine Bürgſchaft übernommen, deren Dauer nun bis Ende

e Für die Einrichtungeiner Warmwaſſerheigung ſtatt der ürſprünglich vorge
ſehenen Niederdruckdampſheigzung in der Schloſſerſtraßen
Schule bewilligte der genannte Ausſchuß 12 000 Mark nach.

r Pferdeſtall wurde der langjährige Knecht des Fabrikbeſitzers Greve in Lindau
namens Wilhelm Pinnerke totfunden. Er hatte von einem Pferde einen Hufſſchlag vor

was ſeinen ſofortigen Tod zur Folge
Eine Frau und mehrere Unverſorgte Kinder ver

rſehnrger Correſpondent“.

Die Zukunft Oſtaſrikas. Der St a atsſekretär
des Reichskolonialamts hat an den Vor
Deutſch Oſtafrikaniſchen Geſellſchaf
richtet, in dem es U. g. heißt: Wen

ſtand der
t ein Schreiben ge
n jetzt unſere Feinde,

t der Kultur derweißen Raſſe erlaſſenen Beſtimmungen, uns unſeren in
harter Kulturarbeit der afrikaniſchen Wildnis abge

rungenen ſchönen und ausſichtsreichen Beſitz zu entreißen
ſo braucht uns das nicht kleinmütig und ver

Angriff vielfach überlegener feindlicher Kräfte ja auch unſere wackeren Landsleute in Oſt
afrika ſelbſt nicht eingeſchüchtert hat. Vielmehr möchte ich

Zuverſicht Ausdruck verleihen, daß
in

ſiegreicher Beendigung des uns aufge
zwungenen Ringens ſich noch vergrößern und ver

An der Eiſenbahnbrücke an
erlin-Sangerhau n und Halle

ſſe de

Man e e un
fand jedoch keine di rm die Amgebung mit Poligei e e e nach ſeinem Ausſcheiden aus dem Auſſichts

rat und der
ſahren S

Gotha, 8. Jan. Bei dem ſchweren Eiſenbahnun glück bei Ventſchen haben auch einige Urlauber aus
Thüringen den Tod gefunden. Es ſind dies Landſturm
mann Heinrich Michel aus Gotha, Bezirksſchornſteinfeger
meiſter Guſtav Siegfried aus Langenſalga und Pionier
Hugo Linz aus Lüheroda bei Jena

F Hildburghauſen, 8. Jan. In Schnett brannte das
Doppelwohnhaus der Emilte Fleiſchhauer und des
Drechslers Eduard Karl zum größten Deil nieder.

St. Andrasberg, 8. Jan. Hier brach in einem Hauſe
der Silberſtraße Feuer gus, das infolge des herrſchende
Sturmes auch zwei Nebenhäuſer ergriff. Alle drei Häuſer
brannten vollſtändig nieder.

Jeng, 8. Jan. Der bekannte Philoſoph Geheimer
Rat Profeſſor Dr. theol. et phil. Rudolf Eucken be
ging Freitag ſeinen 70. Geburtstag. Der Gelehrte
wurde zum Ehrenbürger von Jeng ernannt.

Zeppernick (Kr. Jerichow), 8. Jan. Der Ackermann
Göritz kat in der Scheufte einen Fehltritt und ſtürzte
ſo unglücklich, daß er verſtarb. Die Familie des Ver
unglückten iſt ſchon durch den Heldentod des einzigen
Sohnes ſchwer betroffen

Lichtenberg (Oberfranken), 8. Jan. Der 62 e
Fabrikbeſthher Drechſe l von hier ſtürzte in dr Dunkel
heit in den Lohbach. Der Mann wurde am anderen
Morgen als Leiche aufgefunden

GeraN., 8. Jan. Durch die Anſitte, ſich hinten andie See anzuhängen erlitt hier in der Schloß
ſtraße der 14 Jahre alte Hoſſack aus Antermhaus einen
ſchweren Unfall. In der Fahrt ließ er den Wagem plötzlich
los und ſprang zur Seite, wo in dem gleichen Augenblicke
auf dem Nebengleis ein anderer Straßenbahnwagen ge
fahren kam und den Jungen umſtieß. Er liegt beſinnungs
los an einer ſchweren Schädelverletzung darnieder. Den
Führer des Wagens ſoll keine Schuld treffen.

Leipzig, 8. Jan. Beim Aufgießen von Spiritus aufdie e nene brennende Grude entzündete ſich die
Flüſſigbeite und ſpritzte einem 76 Jahre alten Tiſchler an
die Kleidung und ins Geſicht. Mit Karken Brand
wunden an den Händen und im Geſicht wurde der Ver
unglückte in das Krankenhaus gebracht. Alſo Vorſicht!

Reneée als Gründer der Albert- Theater A.

begann.

ſcheinbare
m zuwandte.

auf, und die ſchweren Kämpfe zwiſchen Vetter und Rene
und ihre Folgen dürften noch in aller Gedächtnis ſein.

Direktion der Albert Theater

Nun biſt du mir W v böſe, Käthe, daß ich dir ſo
abe.

konnte nicht antworten, ſondern ſchüttelte nur
ſtumm mit dem Kopfe. Und die heimliche Angſt
vor der Zukunft ſtand plötzlich wie ein graues Geſpenſt
vor ihr. Sie war ſich erſt in dieſem Augenblick darüber
klar geworden, daß ſie als ſeine Frau willenlos derartige
Zärtlichkeitsausbrüche, von denen ſein Herz nichts wußte,
würde dulden müſſen. Und ſie wäre am liebſten vor ihm
geflohen, ſo weit ſie ihre Füße trugen. Weit entfernt da
von, zu glauben, daß ſich ein wärmeres Gefühl für ſie in
ſeinem Herzen zu regen begann, hielt ſie ſein Benehmen
für nichts anderes als eine Aufwallung der Sinne Und
das demütigte ſie unſagbar. Daß er ſie nicht liebe, darin
hatte ſte ſich finden müſſen und damit hatte ſie ſich abge
funden. Daß er aber trotzdem, wenn ihm der Sinn da
nach ſtand, herriſch Liebkoſungen von ihr fordern und ihr
h e laſſen werden durfte, das erſchien ihr Uner
träglich.

Die Beeren waren wieder in den Lorb geſammelt.
Käthe erhob ſich, ſtrich glättend über ihr Kleid und atmete
tief auf. Auch Georg richtete ſich wieder auf.

„So Häthe, der Schaden wäre wieder geheilt. Aber du
biſt zürnend verſtummt. Und ich kann mich nun wohl mit

e Bewußtſein trollen, dir Mühe und Argre bereitet zu
aben.

Käthe fühlte inſtinktiv, daß die gefährliche Stimmung
bei ihm verflogen war. Und ſie merkte, daß er e
ſchien. Sie ſchalt ſich ſelbſt aus und er tat ihr leid.
Schnell reichte ſte ihm jetzt ſelbſt die Hand.

g ich war ein wenig erleiſe, ihre Verlegenheit meiſternd. Und
„Verzeih, Georg i

ſchrocken,“ ſagte ſie l t i ndabei ſah n ihn mit einem ſo ängſtlichen, hilfloſen Blick
an, daß ihm das Herz ganz ſeltſam unruhig zu klopfen

Er nahm ſchnell begütigt ihre Hand und drückte
ganz zart und leiſe ſeine Lippen darauf. Das war eine
ſtumme Abbitte für ſein Ungeſtüm von vorhin

Er wußte jetzt, daß er ſie damit verletzt haben mußte,
eben weil ihn nur ſein raſches, heißes Blut zu der Lieb
koſung gedrängt hatte. Gewiß hatte ſie das empfunden

„Nun, biſt du wieder gut?“ fragte er dringend.
Sie fühlte, daß er jeßt ein anderer war als vorhin.

Wieder ſah ſie ihn mit einem Blick an, der ihm Herzklopfen
verurſachte.

ins Hausch bin nicht böſe,
zurück.“

Er wußte, daß das nur ein Vorwand war, um einem
Alleinſein mit ihm zu entgehen. Das ärgerte ihn

wieder.
„Dann will ich dich nicht länger aufhalten. Adieu,

Käthel“ t
„Adieu, Georg!

aber nun muß ich



e

tritt bald ein Witterungsumſchlag ein.
brachten weiter Regen Und Wind. Der geſtrige Sonntag

ruf als Rechtsanwalt wieder aufgenommen. Es iſt an
zuehmen, daß Dr. Vetter den Selbſtmord in einem Zu
ſtande geiſtiger Zerrüttung begangen hat.

Merseburg und Amgegend.
10. Januar.

Perſongalien. Die Regierungsaſſeſſoren Dr. Kiel-
horn, Harte und Den icke hierſelbſt ſind zu Regie
rungsräten ernannt worden.

Auszeichnung. Für tapferes Verhalten auf dem
Kriegsſchauplatz in Maßedonten iſt dem Sergeanten Artur
Prophet, Sohn des e e n Prophet hier
ſelbſt, das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen worden.

Richtige und vollſtändige Briefaufſchriften. Jn
der jetzigen Zeit, wo die Beſtellung der Poſtſendungen zum
großen Teil durch wenig geübte Hilfskräfte beſorgt werden
muß, iſt es zur Vermeidung von Verzögerungen im Intereſſe
des Publikums unerläßlich, daß die Aufſchriſten richtig, deut
lich und vollſtändig ſind. Die ungenaue Bezeichnung des Emp
fängers, das Jehlen der Angabe von Straße und Hausnummer,
Gebäudeteil, Stockwerk uſw. auch bei wenig bekannten Per
ſonen und Geſchäften erſchweren den Betrieb ganz erheblich.
Jn welcher Weiſe die Aufſchriften zu fertigen ſind, geht aus dem
in den Vorräumen aller Poſtanſtalten des Reichs Poſtgebiets
angebrachten Aushang hervor. Für die Jertigung der Auf
ſchriften der nach Berlin beſtinimten Sendungen beſteht eine be
ſondere Anleitung in dem „Straßenverzeichnis von Berlin und
angrenzenden Orten mit Angabe der Beſtell-Poſtanſtalt“, das
von allen Poſtanſtalten und Briefträgern zum Preiſe von 5 Pf.
für das Stück abgegeben wird.

Anmeldepflicht für Eicheln und Roßkaſtanien.
Amtlich wird aus Berlin, 7. Januar, gemeldet: Gemäß S 3 der
Verordnung des Bundesrats vom 28. Oktober 1915 über den
Verkehr mit Kraftfuttermitteln, welche laut Reichsgeſetz
blatt Seite 747 durch Verordnung vom 8. November 1915 auf
Eicheln, Roßkaſtanien, ſowie die daraus hergeſtellten
Futtermittel ausgedehnt wurde, hat jeder, der ſolche Futter
mittel in Gewahrſam hat, dieſelben bei Beginn jedes Kalender
vierteljahres, ſpäteſtens bis zum fünften Tage desſelben anzu
melden. Die Unterlaſſung iſt mit hoher Strafe bedroht. Die
Bezugsvereinigung der deutſchen Landwirte, G. m. b. H.,
Berlin W., fordert alle diejenigen, die Eicheln oder Roßkaſta
nien oder daraus hergeſtellte Futtermittel und Jabrikate in
Gewahrſam haben bezw. ſolche beſitzen, auf, ſie ihr unverzüglich
anzumelden. Die Anzeigen ſind an nachſtehende Adreſſe zu
richten: Bezugsvereinigung der deutſchen Land
wirte, G. m. b. H., Einkaufsabteilung, Berlin W. 35, Pots
damerſtr. 1220 1,

Ole und TFette dürfen nicht zu techniſchen Zwecken
benutzt werden. Der Bundesrat hat auf Grund des S 3 des
Geſetzes über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtſchaft
lichen Maßnahmen uſw. vom 4. Auguſt 1914 folgende Verord
nung erlaſſen: S 1. Butter, Butterſchmalz, Margarine, Kunſt
ſpeiſefett und Schweineſchmalz dürfen zu techniſchen Zwecken
nicht verarbeitet oder ſonſt verwendet werden. Das Verbot
findet auf die Herſtellung von Nahrungsmitteln keine Anwen
dung. S 2. Pflanzliche und tieriſche Ole dürfen zur Herſtellung
von Seife oder Leder jeder Art nicht verarbeitet oder ſonſt ver
wendet werden. Sie dürfen ferner nicht geſpalten werden. Die

Beſtimmungen des Abſ. gelten nicht für das bei der Herſtellung
von Leder anfallende JFett, insbeſondere das Leimleder. S 8.
Der Reichskanzler kann das Verbot des S 1 auf andere pflanz
liche und tieriſche Jette und auf Ole dieſer Art, das Verbot des
S 2 auf andere Verwendungszwecke ausdehnen. Er kann Aus
nahmen von den Vorſchriften dieſer Verordnung zulaſſen. S 4.
Wer den Vorſchriften der SS 1, 2 zuwiderhandelt, wird mit
Geldſtrafe bis zu fünfzehnhundert Mark oder mit Gefängnis
bis zu drei Monaten beſtraft. S 5. Dieſe Verordnung tritt mit
dem 15. Jonuar 1916 in Kraft. Der Reichskanzler beſtimmt
den Zeitpunkt des Außerkrafttretens. Die weitergehenden Be
ſchränkungen in der Verwendung von Olen und Fetten, die durch
die Verordnung über die Verwendung von Erdölpech und Oil
vom 29. April 1915, die Verordnung über die Verwendung
tieriſcher und pflanzlicher Ole und Jette vom 9. Oktober 1915
und die Verordnung über das Verbot des Anſtreichens mit
Farben aus pflanzlichem oder tieriſchem Ol vom 14. Oktober
und 11. Oktober 1915 angeordnet worden ſind, bleiben unbe
rührt. Die Vorſchrift im S 12 der Verordnung über Ole und
Fette vom 8. November 1915 tritl außer Kraft.

Gefangenenlager Merſeburg. Der am 7. Januar
1916 vom Arbeitskommando Riebeck ſchen Montanwerke
Grube Siegfried bei Trebnitz entwichene Kriegsgefangene Louis
Hue, Gefg.Nr. 6272, 4. Komp., franzöſiſcher Soldat, iſt wieder
ergriffen worden.

Ein weiteres Steigen der Papierpreiſe iſt mit Beginn
des neuen Jahres eingetreten. Die Preiserhöhung für die
Stapelſorten, Poſt und Schreibpapiere, betrug ſeither
durchweg 10 bis 15 Prozent. Wie von den Papierfabriken
mitgeterlt wird, muß von jetzt an mit einem abermaligen
e von 10 bis 20 Prozent gerechnet werden. Beidieſer Sachlage ſind die Buchdruckereien zu einer weiteren
Erhöhung der Druckſachenpreiſe gezwungen

Der ſtädtiſche Gemüſeverkauf im Laden Burgſtr. 16
iſt bis auf weiteres eingeſtellt worden.

Die Saale führt infolge der letzten Niederſchläge
immer noch Hochwaſſer. Zwar iſt dieſelbe nicht weiter ge
ſtiegen, aber auch noch nicht zurückgegangen. Hoffentlich

Die letzten Tage

tand unter dem Zeichen einer ziemlich ſcharfen Luft, die
en Aufenthalt im Freien grade nicht zu den Annehmlich

keiten machte. Ab und zu ſiel ein leichter Schnee, der ſich
aber nicht zu halten vermochte. Die beliebteir Sonntags
ausflüge unterblieben deshalb.

Schmalzangebot. er ſtädtiſchen Verwaltung iſt
ſeitens der Zentraleinkaufsgenoſſenſchaft ein größerer
Poſten Schmalz angeboten worden. Der el
erſucht daraufhin die Gewerbetreibenden hieſiger
Stadt, die die Abnahme und den Wiederverkauf desſelben
übernehmen wollen, ſich am morgenden Dienstag in
der Zeit. von nachmittags 3 bis 4 Ahr im
Sitzungszimmer der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Burgſtraße 1,
melden zu wollen.

Aufhebung von Sperrmaßregeln. Die ſeinerzeit
wegen der Maul und Klauenſeuche unter dem Viehbe
ſtande der Witwe Schäfer, Leunger Straße 6 hier-
ſelbſt, angeordneten Sperrmaßregeln ſind wieder aufge
hoben worden. SWer muß ſich zur Rekrutierungsſtammrolle an
melden Um irrtümlicher Auffaſſung vorzubeugen, ſei
klargeſtellt, daß die Bekanntmachung von Rekrutierungs
ſtammrolle ſpricht und nicht von Landſturmrolle. Wenn es
weiter heißt, alle Militärpflichtigen des Jahrganges 1896
und der älteren Jährgänge, die noch nicht eingeſtellt ſind,

ſo iſt auch hier zu beachten, daß die aktive Militärpflicht
für die dem Landſturm Uberwieſenen nicht mehr gilt.
Militärpflichtig ſind gegenwärtig die Jahrgänge 1896,
1895 und 1894. Nur aus dieſen Jahrgängen haben ſich
alle noch nicht Eingeſtellten, gleichgültig ob gemuſtert oder
nicht, nochmals zur Rekrutierungsſtammrolle anzumelden.

Tödlich verunglückt. Jn einer Grube des Geiſel
tales verum glückte in voriger Woche ein dort beſchäf
tigter 53 jähriger Arbeiter. Derſelbe kam beim
Transportieren der Kohle zwiſchen die Puffer zweier
Wagen, wodurch ihm der Kopf zergquetſcht und
das Gehirn freigelegt wurde. Nach wenigen Mi
nuten verſtarb der Unglückliche an den erliktenen ſchweren
Verletzungen. Am Freitag wurde derſelbe zur letzten
Ruhe beſtattet, nachdem kurz vorher die Leiche ſeitens der
Staatsanwaltſchaft zur Beiſetzung freigegeben worden war.

Volksküche. Der Vaterländiſche Frauen
verein hat beſchloſſen, mit Rückſicht auf die Kriegszeit
und ihre mancherlei Anforderungen an die Mildtätigkeit
unſerer Bürger auch in dieſem Jahre von einer allge
meinen Hausſammluüng für die Volksküche Abſtand zu
nehmen. Zur Weiter führung des Unternehmens iſt der
Verein aber auf den Opferſinn unſerer Mitbürger ange
wieſen. Er richtet deshalb an alle Freunde und Gönner
der Volksküche die herzliche Bitte zu tatkräftiger Unter
ſtützung des Unternehmens. Bei der großen Wichtigkeit,
welche dieſe ſegensreiche ſozigle Einrichtung gerade in
dieſen Kriegszeiken für weite Kreiſe unſerer Einwohner
ſchaft hat, iſt dringend zu hoffen, daß die Bitte des Ver
eins nicht ungehört verhallt und reiche Gaben die Fort
führung ermöglichen. Gütigſt zugedachte Geldſpenden und
Gaben an Naturglien für die Volksküche vittet man
Seffnerſtraße Nr. 1 oder bei Frau Bürgermeiſter
Hagacke, Kloſter Nr. 7, abgeben zu wollen.

Sterblichkeitsſtatiſtik. Die tn den vor kurzem heraus
gegebenen Veröffentlichungen des Kafſſerlichen Geſund
heitsamtes zu Berlin befindliche Zuſammenſtellung der
während des Monats Oktober d. Js. in den 380 deutſchen
Städten und Orten mit 15 000 und mehr Einwohnern zur
ſtandes amtlichen Anmeldung gelangten Sterbefälle läßt
erſehen, daß in dem gedachten Monate von je 1000 Ein
wohnern aufs Jahr berechnet verſtorben ſind:
a) Weniger als 10,0 in 6; b) zwiſchen 10,0 und 15,0 in 63;

zwiſchen 15,0 und 20,0 in 126; zwiſchen 20,0 und
25,0 in 122; e) zwiſchen 25,0 und 30,0 in 44; zwiſchen
30,0 umd 35,9 in 10 und 2 mehr als 35 in 9 Städten bezw.
Hrten. Die geringſte Sterblichkeitsziffer hatte in dem
betr. Mongte die Stadt Aſchaffenburg in d n mit 7,4
und die höchſte Ziffer die Stadt Bunzlau in De mit
43,5 zu verzeichnen. Jn den Städten und Orten der
Provinz Sachſen mit 15 000 und mehr Einwohnern ſind
von je 1000 derſelben gleichfalls aufs Jahr berechnet
im Monat Oktober d. Js. verſtorben und zwar: Jn Erfurt
14,9, Mühlhauſen i. Th. 16,5, Zeitz 19,0, Nordhauſen 20,2,
Naumburg 20,5, Salgwedel 20,7, Magdeburg 21,5, Schöne
beck 21,9, Weißenfels 21,9, Merſeburg 22,7, Eisleben 23,4,
Stendal 24,1, Staßſfurt, 24,5 Eilenburg 24,7, Halle 248,
Wernigerode 24,8, Bitterfeld 25,8, Burg 25,9, Quedlinburg
26, Halberſtadt 26,6, Aſcheksleben 25,5 und in Witten
berg 31,5 Perſonen. Die Säuglingsſterblichkeit war im
Monate Oktober d. Js. eine beträchtliche, d. h. höher als
ein Drittel der Lebendgeborenen in 10 Orten, unter dieſen
auch Eiſenburg mit 400 o dieſelbe e einem
Zehntel derſelben in 125 Orten. Jm ganzen ſcheint ſich
der Geſundheitszuſtand unter den Säuglingen ſeit dem
Vormonate ein wenig gebeſſert zu haben.

v. Corbetha, bei Ammendorf, 9. Jan. Einem hieſigen
Landwirt wurde eine größere Summe Geld geſtohlen.
Dem Bezrkswachtmeiſter Neulimg- Merſeburg iſt es ge
lumgen, den Dieb in der Perſon des früheren Knechtes des
betr. Landwirts zu verhaften. Die Winterſag ten
zeigen durchweg einen guten Stand und haben ein friſches
Ausſehenm, ſie nd demnach gut durch den ſtarken Froſt im
November v. J. gekommen. Auf den Feldern kann man
große Scharen Krähen beobachten, die eifrig Jagd auf
die ſchäd lichen Mäuſe machen.

S Niederelobicau, 8. Jan. Ein überaus dreiſter Ein
bruch wurde geſtern Abend bei Herrn Hermann Hülße
hierſelbſt ausgeführt. Als Herr Hülße gegen 286 Uhr ſein
Haus betrat, hörte er ein Geräuſch, demſelben nachforſchend
gewahrte er gerade noch, wie ein fremder Mann durch das
Dachfenſter das Haus verlaſſen wollte. Der ſeſtgehaltene
Dieb hatte näherer Feſtſtellung nach in das Haus ge
ſchlichen und dort in dem Zimmer die Kommode aufge
brochen. Da er nichts fand, ſo erbrach er die Vorrats
kammer und hatte aus derſelben etwa 20 Würſte teils zum
Fenſter hinausgeworfen, teils zu ſich geſteckt. Nach Verab
ſolgung einer Tracht Prügel wurde er den Landſturm-
Wachmannſchaften übergeben und am anderen Morgen dem
Amtsgerichtsgefängnis Lauchſtädt zugeführt. Nach den
Papieren, die der Einbrecher bei ſich führte, iſt er erſt gm
9. Dezember aus dem Gefängnis in Stettin entlaſſen
worden.

ss. Ammendorf, 8. Jan. Herr Hauptlehrer Lilie
feierte in dieſer Woche ſein 40 jähriges Ortsjubi
hä um. Aus dieſem Grunde war am Sonntag die Orgel
mit Blumengewinden geſchmückt, in deren Mitte eine große
40 prangte. Nachdem Lilie ſchon in Zſcherndorf und
Roitſch bei Bitterfeld gewirkt hatte, kam er 1876 als ein
ziger Lehrer nach Ammendorf, das damals mit etwa 600
Einwohnern nur eine einklaſſige Schule beſaß. Seitdem
iſt Ammendorf Jnduſtrieort geworden. Seine Einwohner
zahl iſt innerhalb dieſer 40 Jahre auf mehr als 4000 und
die Zahl ſeiner Lehrkräfte auf 14 geſtiegen. Für ſeine
nebenamtliche Beſchäftigung als Standesbeamter erhielt
der Jubilar den Adler der Jnhaber des Hohenzollernſchen
Hausordens Hoffenlich wird die Auszeichnung für ſeine
hauptamtliche Lehrtätigkeit auch nicht mehr lange auf ſich
warten laſſen

8 Schkeuditz, 8. Jan. Jn der Nordſee fand im Oktober
1914 der TorpedoOberheiger Hugo Lippold, ein Sohn
des Kürſchners Karl Lippold, her den Heldentod. Ehre
ſeinem Andenken.

Mücheln unck Amgebung.
10. Januar.

Mücheln 7. Jan. (Schöffengericht.)
Guſtav Jacob aus Halle hatte mit mehreren jungen
Burſchen aus Bedra, die ſchon früher abgeurteilt ſind,
groben Unfug verübt und Kirſchen entwendet. Jacob er
hielt 25 Mark Geldſtrafe oder 5 Tage Haft. Berthold
Wer ch e aus Benndorf iſt angeklagt, den Arbeiter Joſeph

orawe aus Benndorf vorſätzlich körperlich mißhandelt

Der Arbeiter

Jm Februar

Offizier- Stellvertreter Karl S

zu haben, und zwar mittels eines gefährlichen Werkzeugs.
Wegen Körperverletzung erhielt Hirche 2 Wochen Gefäng
nis. Der Schulknabe Walter Eckardt in Crumpa
hatte der Dienſtmagd Emma Bäniſch 11 Mark geſtohlen
und erhielt dafür 1 Woche Gefängnis, die ihm erlaſſen
wird, wenn er ſich 2 Jahre gut führt.

Lauchg' (U.), 8. Jan. 1915 wurden hier geboren
46 Kinder (i. J. 1914: 64), getauft 47, konfirmiert 27, ge
traut 13 Pgare (1914: 13). Geſtorben ſind 42 (1914: 57)
Perſonen, kirchlich beerdigt 40. Abendmahlsgäſte waren
687 vorhanden.

Wetter warte.
B. W. am 11. I. Ziemlich kalt, wechſelnd bewölkt,

zeitweiſe Schnee. 12. I. Etwas kälter, teils heiter, teils
wolkig, ſtrichweiſe etwas Schnee.

Shrentafel.
Treue Kameradſchaft. Ein Beiſpiel von Mut und nach

ahmenswerter Tapferkeit gab der Kriegsfreiwillige Wal
ter Steckhahn aus Braunſchweig von der 9. Kom
pagnie des Reſ.Jnf.Regts. Nr. 78. Am 28. Februar be
legte der Feind den Graben der Kompagnie wieder mit
ſchwerem Artilleriefewer. Eine Granate ſchlug in einen
Unterſtand ein und begrub einen Kameraden unter Balken
und Erde. Bis zum Hals ſteckte der arme Mann drin und
konnte ſich nicht rühren. Auf ſeinen Hilſeruf hörte niemand,
denn die Granaten ſchlugen rechts und links neben der
Unglücksſtelle ein. Jn der nächſten Feuerpauſe fanden ſich
ſofort Hilfsbereite, die aber ihre Arbeit aufgeben mußten,
als die Granaten wieder neben dem Verſchütteten ein
ſchlugen. Als Steckhahn die Leute ihre Rettungsarbeit
aufgeben ſah, ergriff er einen Spaten, eilte dem Ver
ſchükteten zzu Hilfe und begann, ihn in fieberhafter Eile
Zuszugraben. Dicht vor und neben ihm ſchlugen die Ge
ſchoſſe ein, aber unermüdlich grub er weiter. Schließlich
ermutigte ſein Beiſpiel auch die übrigen Kameraden, ſie
kamen herbei, halfen mit, und nach harter Arbeit war der
Kamerad endlich befreit. Da er nicht gehen konnte, nahm
Steckhahn ihn auf ſeine Schultern und ſchleppte ihn einen
Kilometer weit zurück ins Lager.

S

Wie der Gefreite Winckel das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe
erwarb. Große AUmſicht und Mut bewies der Gefreite
Robert Winckel aus Wilhelmsburg bei Harburg von
der 11. Kompagnie des Reſ.Jnf.Regts. Nr. 78. Am Nach
mittag des 28. Februar begann der Feind, den Schützen
graben der Kompagnie durch ein gewaltiges Feuer ein
zuebnen, bald war auch das von Winckel mit ſeiner Gruppe
zu haltende Grabenſtück völlig zerſchoſſen. Rechts und
links von ihm war die Beſatzung des Grabens gezwungen
worden, ſeitlich auszuweichen. Die Gefahr erkennend, die
durch ein völliges Räumen dieſes Grgbenteils entſtehen
würde, harrte Winkel mit ſeiner Gruppe aus. Ein Voll
treffer ging dicht neben ihm nieder, zwei Mann ſeiner
Gruppe wurden getötet, nicht lange, und zwei weitere
wurden ſchwer verwundet. Eindeckungen waren in dem
Graben nicht mehr vorhanden, die Grabenwände waren faſt
völlig eingeebnet.
geſchmiegt, hielt Winckel hier mit ſeinen vier Leut
Und beobachtete, von Zeit zu Zeit ſich aufrichtend, den
gegenüber liegenden feindlichen Graben. Plötzlich hörte
das Trommelſeuer auf und der Feind brach in dichten
Linien zum Angriff hervor. Winckel rief ſeine vier Leute
an die Gewehre und mit ruhigem wohlgezielten Feuer ge
lang es ihm, den Feind hier abzuſchlagen. An einer an
deren Stelle drangen die Franzoſen in den Graben ein.
Sobald die Verſtärkungen für die dort zurückgedrängte
Kompagnie eingetroffen waren, ging dieſe wieder zum An
griff gegen den Feind vor. Soſort griff auch Winckel mit
ſeinen Leuten ein und ſtürmte mit blanker Waffe auf den
Gegner los, der den Graben alsbald wieder räumen mußte.
Winchel, der noch bei anderen Gelegenheiten ſich durch
hervorragende perſönliche Tapferkeit und durch ſelbſtän
diges unerſchrockenes Eingreifen in kritiſchen Lagen aus
zeichnete, erhielt am 7. März aus der Hand ſeines Regimentskommandeurs das Enerne Kreuz 1. Klaſſe.

Aus den Schützengrabenkämpfen in der Champagne.
lag das ne des Reſ.-Jnf.Regts.

Nr. in vorderſter Linie in Stellung. Stundenlang
hatte der Feind den Graben durch Trommelfeuer einge
ebnet. Zweimal hatte er angegriffen und zweimal war er
unter ungeheuren Verluſten abgeſchlagen. Bei einem
dritten Angriff drang er teilweiſe in den Graben ein, und
die zu beiden Seiten der Einbruchsſtelle liegenden
ſchwachen Teile liefen Gefahr, umfaßt zu werden. Der

Schmidt aus Hötzum b.
Braunſchweig erkannte die kritiſche Lage. Er ließ einen
Teil ſeines Zuges auf den in der Front angreifenden
Feind weiter feuern, raffte den noch verbleibenden Teil
ſeiner Leute zuſammen und ſtürmte unter dem von ihm an
geſtimmten und von den Leuten begeiſtert aufgenommenen
Liede „Deutſchland, Deutſchland über alles“ ſeinen Leuten
voran auf den eingedrungenen und an Zahl weit über
legenen Feind los. Dieſer geriet in Verwirrung und be
gann den Graben zu räumen. Aber ſchon war Schmidt
mit blanker Waffe unter den Franzoſen. Jn kurzer Zeit
war der Graben geſäubert und die Verbindung innerhalb
des Bataillons wieder hergeſtellt. Schmidt wurde ſofort
mit dem Eiſernen Kreuze ausgezeichnet. Kaum war der
Graben geſäubert, als der Feind von neuem mit ſtarken
Kräften angriff und diesmal bei der 4. Kompagnie mit
etwa 50 Mann in den Graben indrang. Neue dichte
Linien erſchienen aus den feindlichen Gräben als Ver
ſtärkung. Jn dieſem gefahrvollen Augenblicke griffen die
Unteroffiziere Hans Weller aus Weiden bei Heerſtein
und Herm. Lütgens aus Wietzendorf bei Soltau ohne
Befehl ein. Mit den wenigen ihnen zur Verfügung
ſtehenden Leuten gingen ſie mik Handgranaten und blanker
Waffe von beiden Seiten im Graben gegen die einge
drungenen Gegner vor, während gleichzeitig der Kom
pagnieführer mit 10 Mann über das freie Feld unter lautem
Hurra in der Front angriff. Dem energiſchen Gegenangriff, der tapferen Leute gelang es, auch e den Graben

in kürzeſter Zeit vom Feinde zu ſäubern. Der Gefreite
Herm. Henß aus Uslar bei Göttingen zeichnete ſich bei
dieſem Sturm ganz beſonders aus. Gleich zu Anfang er
hielt er einen ſchweren Schuß durch die Hand, aber un
bekümmert um ſeine ſchmerzende Wunde ſchoß er ruhig
weiter und war einer der erſten, den Feind mit dem
Bajonett aus dem Graben zu werfen. Der hervorragende
Geiſt, der die Truppe beſeelt, hat ſich auch nach den langen

Feſt an die vordere Grabenwand an
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geſchlagen wurde, machte ſeinem Arger durch kräftige Worte

geſtellten ausgemacht, daß im Falle einer Erkrankung der

werden wollten. Eine Angeſtellte erkrankte und legte dem

nit drei glich
Shmptom

hoſpitale 40 ſchwere und mittelſchwere Fälle von Dyſen

Hausfrauen, dieſe ſalzloſe Kochart zu verſuchen, und zwar

Strapazen des Stellungskrieges nicht verlaſſen. Man
war gerade beim Frühſtück im vorderen Graben, als die
erſte ſchwere Granate die vordere Grabenwand eindrückte
und Sand und Erde über die Mannſchaften hinſpritzte.
Aber unſere Feldgrauen ließen ſich nicht ſtören, nur einer,
dem ſein Frühſtück durch einen Erdſtoß aus der Hand

Luft. Dann begann das mehrſtündige Trommelſfeuer der
feindlichen Artillerie, das den Graben nahezu einebnete.
Als nach etwa 8 Stunden eine kurze Feuerpauſe eintrat,
hörten unſere Leute aus dem nahen franzöſiſchen Graben
eine höhniſche Stimme herüberrufen, wieviele Leute noch
übrig geblieben ſeien. Es waren in der Tat nicht viele
Unverwundete, die dort lagen. Feſt an den Boden ge
ſchmiegt, harrten ſie, das Gewehr in der Fauſt, bis das
Artillerieſeuer ſchwieg und der Feind zum Angriff hervor
brach. Dann gaben ſie mit wohlgezieltem Feuer die
richtige Antwort auf die frechen Worte und mit blutigen
Köpfen mußten die Angreifer ſchleunigſt ihre Gräben
wieder aufſuchen.

den Vorteil, daß das Stück Fleiſch größer und ſaftiger
wird, als wenn es mit Salz angeſetzt worden iſt. Salz
tut man in das Gemüſe erſt wenn das Fleiſch gar iſt,
Tunke oder Brühe ſalzt man etwas ſchärfer, begießt das
Fleiſch öfter damit und läßt es noch eine Vietelſtunde
darin ziehen. Das Fleiſch iſt dann ſehr zart und ſchön von
Salsz durchzogen. Die ſalszloſe Kochart iſt durchaus bei
jedem Gemüſe anzuwenden, Weißkohl, Rotkohl, Wirſing
kohl, Grünkohl, Roſenkohl, Blumenkohl, Kohlrabi, Kohl
rüben, Mohrrüben, Teltower Rübchen, grüne Bohnen,
Spinat, Schoten und Spargel.
bis 8 Stunden zum Garwerden brauchte, wird ohne Salz
in 124 Stunden gar, Rollfleiſch, Gulaſch ſchon in 1 Stunde.
Ein altes Suppenhuhn, mit kaltem Waſſer angeſetzt, ohne
Sals, braucht 2 Stunden, mit Sals aber 8 bis 4 Stunden.
Viele Hausfrauen werden die Einwendung machen, ohne
Abkochen iſt das Gemüſe nicht bekömmlich, dieſes trifft
aber nicht zu. Gemüſe ohne Salz mit wenig Waſſer im
eigenen Saft gekocht iſt viel zarter, weicher und infolge
deſſen auch bekömmlicher.

Gerichtsver handlungen
Halle, 6. Jan. Die Firma H. hatte mit ihren An

Angeſtellten dieſe ein ärztliches Atteſt vorzulegen hätten,
wenn ſie des Segens, den der S 63 gewährt, teilhaftig

Chef ihren vom Arzt unterſchriebenen Krankenkaſſenſchein
vor. Trotzdem wurde ihr für die Dauer ihrer Erkrankung
der Gehalt abgezogen. Sie erhob Klage, die bereits ein
mal das Kaufmannsgericht beſchäftigte Der Vertreter
der Firma ſtellte ſich auf derr Standpunkt, daß die Kläge
rin kein ärztliches Atteſt vorgelegt habe. Die Klägerin
wies darauf hin, daß ſie den Kränkenſchein, der die Art
der Erkrankung und die Erwerbsunfähigkeit beſcheinigte,
dem Chef vorgelegt habe. Der Arzt habe ihr erklärt, das
ſei ſo gut wie ein Atteſt. Die Firma beſtand aber da
rauf, daß ſie dieſen Schein nicht als Atteſt betrachte und
deshalb nicht zur Zahlung des Gehalts verpflichtet wäre.
Es wurde damals vertagt, um feſtzuſtellen, was auf dem
Krankenſchein ſtünde. Die heutige Sitzung lief zugunſten
der Klägerin aus. Jhr wurde das gekürzte Gehalt zuer
kannt. Der Krankenkaſſenſchein enthalte alle Merkmale,
die notwendig ſeien, eine Arbeitsunfähigkeit feſtzuſtellen.

Citeracur, Kunst uncl Glissenschart
H. Knoblauch als Heilmittel gegen Darmkatarrh,

Cholera und Dyſenterie. Sehr glückliche Erfolge mit der
Verwendung von Knoblauch als Heilmittel bei gefährlichen
Darmerkrankungen hat der öſterreichiſche Arzt Dr. Eugen
Marcoviei erzielt. Er verwendet, wie ein Bericht der
bei Dr. Walther Rothſchild in BerlinWilmersdorf er
ſcheinenden „Kliniſch-Therapeutiſchen Wochenſchrift“ mit
teilt, auf Grund älterer, der Wiſſenſchaft bekannt ge
wordener Erfahrungen, den Knoblauch zur Erzielung einer
Hemmung auf die Bakterienentwicklung im Darm. Zu
erſt wandte er bei einigen Fällen von chroniſchen Darm
katarrhen die. gewöhnlichen Knoblauchknollen in rohem
Zuſtande in Gaben von ein bis zwei Knollen, verbunden

ägli Und bei allen behandelten

einer derauftr lpfeine vorteilhafte Einwirkung auf den geſamten Organ
mus ohne irgenwelche Nebenſtörungen erzielt. Des
weiteren hat Marcovici in einem Wiener Garniſons

kerie behandelt, und zwar wurde diesmal ein Präparat
gebraucht, welches aus ausgeſuchten, geſunden Knoblauch
knollen hergeſtellt war, die bei möglichſt niedriger Tempe
ratur getrocknet wurden. Die trockenen Knollen wurden
zu feinem Pulver vermahlen, von dem 0, mit 0,1 Salol
zu Tabletten gepreßt wurde. Dies Knoblauchpräparat,
das mit dem Namen Allphen bezeichnet wird, erwies
eine außerordentlich günſtige Wirkung auf die behandelten
Dyſenteriefälle. Die gleiche Erfahrung wurde bei weiteren
30 Fällen dieſer Krankheit im Jſolierſpitgle Wieſelburg
gemacht. Daſelbſt hat nun Mareoviei im Verein mit Dr.
Max Schmitt auch noch 24 Fälle von Cholera mit Allphen
behandelt, und zwar mit ſo günſtigem Erfolge, daß die
Krankheitserſcheinungen innerhalb 8 bis 6 Tagen ver
ſchwunden waren. Die Rekonvaleszenz war kurz und ohne
folgenden chroniſchen Darmkatarrh. Es ſcheint hiernach,
daß die Heilkunde im Knoblauch, zumal in der Form des
AllphenPräparates, ein ſehr beachtenswertes Mittel im
Kampfe gegen die Darmerkrankungen gewonnen hat.
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Haus uncl Landwirtschaft.
Die Erhaltung der Nährſalze im Gemüſe. Um

Nährſalz und Kohlehydrate, welche das Gemüſe enthält,
voll und ganz dem Körper zuzuführen, wäre eines jeden
Menſchen Pflicht, in dieſer ſo fektarmen Zeit wo man
weder Fett, Butter noch Fleiſchbrühe dem Gemüſe ſo recht
beifügen kann, daß die Nährſalze nicht verloren gehen. Jn
all den Vorträgen über die Kriegskochkunſt, in all den
ſchönen praktiſchen Kochrezepten, die überall ausgegeben
werden, wird in erſter Linie empfohlen, Gemüſe in Salz-
waſſer abwellen, abtropfen zu laſſen. Was wird dadurch
erreicht? Einzig und allein, daß uns die Nährſalze und
Kohlehydrate verloren gehen. Der ſchöne Saft vom Ge
müſe wird fortgegoſſen, und was uns da übrigbleibt, ſind
vom Salzwaſſer ausgelaugte fade Hülſen, welche durch
reichlich Fett, Butter, Fleiſchbrühe und allerhand Gewürze
ſchmackhaft gemacht werden müſſen, weil der nakürliche
Geſchmack durch das Abkochen verloren gegangen iſt. Jede
Hausfrau, jede Köchin müßte dangch trächten, im Gemüſe
den Saft zu erhalten. Das ereichen wir einfach dadurch,
indem wir das Gemüſe nicht in Salzwäaſſer abwellen,
ſondern nach ſchnellem Waſchen in kaltem Waſſer, mit
wenig Waſſer im eigenen Saft und ohne Salz auf ganz
kleinem Feuer garkochen. Fett oder Fleiſch kann man
gleich dazutun, nur kein Salz und Eſſig, bevor es gar iſt.
Salz, wo nötig iſt Eſſig, fügt man zuletzt zu, miſcht gut
durch und läßt ein paar Minuten ziehen. Erſtens hat
ſolch zubereitetes Gemüſe den Vorteil, daß es nur die
Hälfte der Kochzeit braucht als das im Salzwaſſer ge
kochte Gemüſe. Zweitens braucht man nicht ſo viel Fett,
Butter, Fleiſchbrühe und ſonſtige Gewürze zu nehmen,
wenn man das Schwitzmehl zum Sämigmachen des Ge
müſes mit dem Gemüſeſaft verdünnt und nicht mit Waſſer,
wie viele Hausfrauen es tun. Jch bitte die geehrten

nicht mit Gemüſe allein, auch Fleiſch ohne Salz braucht

abſchoß. Eine anſchauliche Schil

nur die Hälfte der Koch- oder Bratzeit und hat dadurch

Vermischtes.
Vom Blitz getötet. Jn Hölldohl in Niederbayern

wurde eine ſechzehnjährige Magd bei einem Gewitter vom
Blitz getötet.

Urlauberlatein. Vor einiger Zeit brachte die Reichen
berger Zeitung eine Notiz aus Warnsdorf, in der von
den Heldentaten eines Feldwebels Schmidt erzählt
wurde. Am 14. Dezember bringt das Blatt nun folgende
Erklärung dieſes Feldwebels Schmidt: „Die während
meines Urlaubs in Warnsdorf getragenen Dekorationen
ſowie gemachte Angaben über vollbrachte Heldentaten ſind
eine Erfindung von mir und bitte ich die löbliche
Redaktion um vollen Widerruf des in Jhrem geſchätzten
Blatte vom 4. November l. J. exſchienenen Artikels „Ein
heldenmütiger Deutſchböhme“. Jch erkläre hiermit, daß
ich außer der mir verliehenen bronzenen Tapferkeits
medaille keinerlei Kriegsdekoration beſtte, und bitte noch
mals, den ſeinrzeit erſchienenen Artikel vollinhaltlich zu
widerrufen. Gleichzeitig bitte ich, ein Exemplar Jhres
geſchätzten Blaktes dem Regimentskommando des k. u. t
bosniſcheherzegowiniſchen Jnfanterie-Regiments, Feldpoſt,
einzuſenden.

Amerikaniſche Millionäre als Steuerdrückeberger. Jn
einem gleichen ſich gewiſſe Leute in allen Ländern in
ihrer Schen vor dem Steuerzahlen. So war Carnegies
verſteuerbares Einkommen auf 5 Millionen Dollar veran
ſchlagt. Ein gang ſchönes Steuerobjekt; aber Herr Andrew
Carnegie leiſtete den Offenbarungseid. Das Einkommen
des Skahlkönigs Schwab war von den Steuerbehörden
mit ebenfalls 5 000 000 Dollar veranſchlagt. Er ſchwor
4800 000 Dollar ab, ſo daß er nur noch 200 000 Dollar zu
verſteuern hat. Ebenſo machten es die Vanderbilts.
Von den veranſchlagten 3 704 600 0600 Dollar Perſonal
ſteuern ſind im unermüdlichen Abſchwören der Beſitzenden
und der Stützen der Geſellſchaft nach dem Arteil der Sach
verſtändigen nur noch 800 Millionen übrig geblieben; 2
Milligrden und 900 Millionen Einkommen ſind kapfer
abgeſchworen worden.

Wie Leutnant Jmme mann das ſiebente Flugzeug
derung über einen Luft

feld ſeinen Angehörigen in einem Feldpoſtbiefe, dem wir
folgendes entnehmen Wir waren gerade mit der Kom
pagnie guf der Straße angetreten und ſahen hoch in der
Luſt, mindeſtens 3000 Meter hoch, zwei Flügzeuge, die wir
anfänglich wegen ihrer großen Höhe für Zwei feindliche
hielten. Beide Flugzeuge kamen in direkter Richtung auf
uns zu, wobei man deutlich bemerkte, wie das zweite dem
erſten immer näher kam. Plötzlich hörten wir, wie ein
Apparat faſt ſenkrecht über unſeren Köpfen ſtand, Ma
ſchinengewehre knattern, und wir glaubten ſchon, die Ma
ſchinengewehre hätten auf uns geſchoſſen. Dann ſahen
wir, anfänglich nur als ſchwarzen Punkt erkennbar, etwas
aus einem Apparate herausfallen. das mit großer
Schnelligkeit näherkam, und bald erkannten wir deutlich
einen Menſchen. Gleichzeitig hatte ſich auch der Apparat
zur Seite geneigt und ſtürzte dann, ſich überſchlagend, zur
Erde. Er wurde etwas abgetrieben und fiel in den Garten
hinter meinem Hauſe. Der eine der Jnſaſſen, der nicht
herausgefallen war, ſtöhnte noch etwas, ſtarb aber kurz
darauf, den anberen fand man 100 Meter entfernt. Von
den Trümmern des Apparates habe ich mir zwei mit
Stoff beſpgnnte Teile gufgehoben, die ich mir als An
denken agufhewahren will. Es war intereſſant, die Ge
ſpanntheit in der Stimmung zwiſchen unſeren Truppen
und der franzöſiſchen Bevölkerung zu beobachten. An
fänglich, als in der großen Höhe noch nicht zu erkennen
war, wer Freund oder Feind war, war alles ſtill. Wie
dann der eine Apparat ſtürzte, wagte überhaupt keiner
mehr zu atmen. Alles ſtürzte nach den Trümmern des
Apparates, um die Zeichen zu erkennen, und dann, wie
man endlich die blau weiß-roten Kreiſe erkannte, ein
Hurra von unſeren Leuten, wie ich es noch nie gehört habe,
während die Franzoſen kreiſchend und ſchreiend davon
liefen. Wir haben die beiden feindlichen Fliegeroffiziere
mit allen militäriſchen Ehren begraben.
Offiziere der hier liegenden Truppen und der Regiments
kommandeur waren im Trauerzuge, dazu auch unſere Ka
pelle und eine Ehrenkompagnie, die den Salut ſchoß.

Ein Pater als Mörder. Der Prior des Karmeliter
kloſters in Portiei bei Neapel. Pater Nieolg Groſſi,
wurde von einem Mönche desſelben Kloſters, dem 82 jäh
rigen Pater Ciavolini, durch Hiebe mit einer Eiſenſtange
auf den Kopf ermordet und ſener Wertpapiere und 1200
Lire Bargeld bergubt. Der Mörder wurde bei ſeiner Ge
liebten in Negpel verhaftet

Jnfanteriſt Pflaume. üher einen köſtlichen Reinfall
der engliſchen Telegramm Zenſng beyichtet die München
Augsburger Abendeitung“: Das haben ſich die beiden
Münchener Schwan kverfaſſer Max Neol und Max Ferner
guch nicht träumen laſſen, daß ſie einmal die engliſche
TelegrammZenſur. ohne es zu wollen, gründlich auf den
Leim führen würden. Der Krieg hat auch dies zuwege
gebracht. wie nachfolgende wahre Begehenhett dartut: Der
DreiMosken- Verlag hat den erfolgreichen Serrenk der
Herren Neg! und Ferner „Jnfanteriſt Pflaume“ nach
Amerika verkauft umd einen Schweizer Vertreter beauf
tragt. dem amerikaniſchen Agenten folgendes zu kabeln:
überlaſſen Euch Jnfanteriſt Pflaume zu angebotenen Be
dingungen Das Schweizer Telegraphenburegu ſandte
das Telegramm mit dem Vermerk zurück. daß Telegramme
mach Amerika nur in engliſcher Sprache angenommen wer
den. Es entſtand ſomit die große Schwierigkeit, wie dieſes

Fleiſch, welches ſonſt 228

Faſt ſämtliche

Telegramm ins Engliſche zu überſetzen. Als dies endlich
bewerkſtelligt und das Telegramm abgegangen war, kam
es nach vier Tagen aus England an den Abſender zurück

mit dem Vermerk der engliſchen Militärbehörde, daß mili
täriſche Telegramme nicht un ſeien, da zudem der Jn
halt des Telegramms im höchſten Maße verdächtig fei,
ſeien Aufklärungen nötig. Die engliſche Militärbehörde
ſcheint geſürchtet zu haben, daß die Entſendung eines In
fanteriſten Pflaume zum Zwecke irgendeines Angriffes
gegen Kanada geplant ſei. Oder bereitet ihr ſchon der Titel
deutſcher Schwänke eine Höllenangſt? Man darf geſpannt
ſein, wie dieſe Schwankepiſode aus dem Kriegsleben ſich
weiter entwickeln wird, denn die engliſche Militärbehörde
hat ja „Aufklärungen“ über die Bedingungen verlangt,
zu denen der „Jnfanteriſt Pflaume“ Amerika überlaſſen
worden iſt.

Weueste Nachrichten
Vom Hroßen Hanuptquarkier.
Berlin, 10. Jan., vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Nordweſtlich von Maſſiges in Gegend des Gehöſtes
Soiſſons de Champagne, führten Angriffe unſerer Truppen
zur Wegnahme der feindlichen Beobachtungsſtellen und
Graben in einer Ausdehnung von mehreren 190 Metern.
423 Franzoſen, unter ihnen 7 Oſfſiziere, 5 Maſchinenge
wehre, 1 großer und 7 kleine Minenwerſer, fielen in unſere

Hand.
Ein franzöſiſcher Gegenangriff öſtlich des Gehöſtes

ſcheiterte. SEin deutſches Flugzeuggeſchwader griff die feindlichen
Etappeneinrichtungen Purneß an.

Sſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Lage iſt auf der ganzen Front unverändert.
Bei Beresziany wurde der Vorſtoß einer ſtärkeren ruſſi

ſchen Abteilung abgeſchlagen.

Balkan Kriegsſchauplatz
Nichts neues.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)
v

Das engliſche Schlachtſchiff „Edward VII.“
geſunken.

London, 9. Jan. (Amtlich.) Das Schlachtſchiff
„Edward VII. iſt auf eine Mine geſtoßen und
mußte wegen des hohen Seeganges aufgegeben werden.
Es ſank bald darauf. Die Beſatzung konnte das Schiff
rechtzeitig verlaſſen. Verluſte an Menſchenleben ſind nicht
zu beklagen, nur 2 Mann ſind verletzt.
Das Schiff hatte eine Waſſerverdrängung von 17 800

Bulgarien und Griechenland einig.
Budapeſt, 11. Jan. Jm griechiſchen Miniſterrat er
ſtattete der Generalſtabschf Dusmanis Bericht über die
Auſſaſſung des griechiſchen Generalſtabes Griechenland
müſſe den Ereigniſſen ſreien Lauf laſſen; die Griechen
dürfen nicht vergeſſen, daß die ziffernmäßige artilleriſtiſche
Kbermacht bei den Verbündeten iſt gegenüber der Entente,
deren Truppen Sgaloniki bald verlaſſen
müſſen. Die Verhandlungen mit Griechenland über die
Teilnahme Bulgariens an der Offenſivegegen Sa
loniki wurden zur Zufriedenheit für beide Teile abge
ſchloſſen.

Auch die Salonikiexpedition am Ende
Lond on, 10. Jan. Wie der Amſterdamer Bericht

erſtatter der „V. von hier erfährt, hat ſich der eng
liſche Kriegsrat mit der Frage beſchäftigt, ob es nicht
ratſam ſei, die Saloniki- Expedition aufzu
geben. „Daily Chronicle“ gibt nach dem „New Yorker

Outlook“ ein Jnterview ſeines Korreſpondenten mit Sſa
ſono w wieder. Sſaſonow erklärte die Balkanfrage
als Nebenſache; der Krieg werde in Belgien
und Polen entſchieden werden.

Meuterei der Landungstruppen.
Athen, 10. Jan. Unter den Beſaßungstruppen auf

den griechtſchen Jnſeln Jmbros, Tenedos und Lemnos iſt
Meuterei ausgebrochen. Sie haben ſogar teilweiſe die
eigenen Befeſtigungen zerſtört.

S Milliarden Dardanellenkoſten.
Athen, 19. Jan. Die Koſten des DardanellenFeld-

zuges der Entente werden ohne die Veguſte an Kriegs und
Handelsſchiffen auf 5 Milliarden Mark geſchätzt.

Perſiſche Erhebungen gegen die
Engländer und Ruſſen

Konſtantinopel, 10. Jan. Der Vertreter der
Agentur Milli“ meldet aus Bagdad, gegenwärtig bieten
bie Kämpfe im ſüdlichen Perſien das Bild einer
nationalen Bewegung gegen Engländer und Ruſſen.

e e r

Reklameteil.
en. h

ächte

Sodener
77

Ballillene
9 t

Zeitgemäße Liebesgabe!
Nachahmüngen weiſe man zurück.

e h



Ein ſehr gut verzins liches

Anzeigen 2ar die Auſueheke der eigen O S
3 Seſtimmt vorgeſchriebenen Tagen

er Plätzen können wir keine
Verantwortung Abernehmen, jedoch
werden die Wünſche der e
eher wach Möglichkeit berückſichtigt

Dom Beerdigt: der Mus-
ketier Karl Schneemann.

Donnerstag abends 8 Uhr
Reiegsbibelktunde in der Her
berge zur Heimat. Diak. Wuttke.

Staht. Getauft:
Marie
W

Nachruf.
Am 27. Pezember starb im Peldlazarett

unser treuer Freund, der Lamdwirt
D. S

Tandsturmmann im Infanterie Regt. 49. o
Mir werden ihm ein ewiges Andenken

bewahren SMeuschau, den 10. Januar 1916.

Tiikuef von en Frenn

ſumeldung zur Gtammrolle.
Unter Hinweis auf die Beſtimmungen in 88 25, 26 und 57

der Wehrordnung vom 22. November 1888 fordern wir alle die
jenigen Milttärpflichtigen hieſtger Stadt, welche im Fahre 1896

Krumpe.
Neumarkt. Beerdigt: Ww.

Emilie Kunth geb. Klee
Altenburg. Getauft: Emilie

T. d. Arb. Kupfer Getraut:
der Schloſſer Karl Stein und

Frau Frieda geb. Schmidt.
Beerdigt: die T. des FormersVölker; der Landes-Oekonomierat re
a. D. Karl von Heppe. W

Bekanntmachung. a
Seitens der Zentral-Einkaufs

Geſellſchaft zu Berlin ſoll uns
ein Poſten

chmalz
zur Verfügung geſtellt werden.

Gewerbetreibende hieſiger

zum Wiederverkauf dieſes Schmal od i I ienftboten,zes bereit ſind, wollen ſich eder e er
Dienstag den 11. d. Mis,

r gültige Enrſcheidung erhalten haben, die ſie vom Militärdienſt ben al n er freit, hierdurch auf, ſich zur Aufnahme in di Stammrolle im Militär
Sparkaſſe, Burgſtraße Nr. 1,üro Rathaus 1 Treppe links in folgender Weiſe anzumeiden:
melden. s Montag und Dienstag, den 10. und 11. Januar d. Js.e u vormittags 8 bis I Uhrdie in der Stadt Merſeburg in den Jahren 1895, 1895 und 1894

Der gD.

keuß.-Slddeutſche
e Die auswärts geborenen Militärpflichtigen haben ſich Geburts

urkunden für Militärzwecke andere Geburtsurkunden ſind unLotterie gültig ſofort von den zuſtändigen Standesämtern zu beſchaffen,
e

Ziehung 1. Kl. o otterie am
oder die Mufterungsausweſſe über etwaige frühere Geſtellungen
bei der Meldung

11. t. 12. Januar 1816. Honnerstag und Freitag, den 13. und 14. Jannar d. Js

Loſe noch zu haben in der 5 eKgl. Lotterie Einnahme vormittags von 8 bis 1 Uhr
Fulleſche Str. 25. im Militärbüro vorzulegen. BeeSierbei machen wir beſonders darguf aufmerkſam, daß auch
h h diejenigen Militärpflichtigen, welche ſich in früheren Jahren zure e2 e 3 5 Jfelfer St er ver an geringer ſind und daß Jeder, welcher die Anmeldung unterkäßt, nach S 25

Anzahlung veſonderer Umſtände der Wehrordnung mit einer Geloſtrafe bis 80 Mk. oder verhält
halber ſofort zu verkaufen. Näh. nismäßiger Haft belegt wird.
durch Albert Franke, Hall. Str. 27. d Strafe an len e Par

tr. r und Fabrikherren, welche die Anmeldung militärpflichtiger Perſonenred Fiag Ken ſie Marge Lerabſäumen zu gewartigen
von 13—14 Jahren, Damenkoſtüm Merſeburg, den 6. Januar 1916.

Stüdtiſcher Ge ſſe- Werkleicht zu bedienendes Alumininm
Dampf und Heißluſtbad f. Haus

Burgſtraße Nr. 16.
S Vorlänſig geſchloſſen.

gebrauch zu verkaufen

Der Nagiſtrat.

Hehrlinge, Handlungsdiener oder in
anderer vorübergehender Weiſe aufhalten, ſowie diejenigen, welche

Gelbe Mauer 21
Ein tür ger Kleiderſchrant
(Nußbaum), gut erhalten, zu kauf.
geſucht. Wo ſagt die Exp. d. Bl.
Schlachteſchweine
kauft fort während

Wilhelm AIIerfſtz,
Merſeburg, Amtshäuſer 17.

Hell und ökreuſttoh
ſucht zu kaufen

M. Benemanmm.
Halleſche Straße 25

Stadt, welche zur Abnahme und geboren ſind und gegenwärtig ihren geſetzlichen Wohnſitz hier haben,

ver dem Jahre 1896 geboren ſind, dis jetzt aber noch keine end 8

Preis 340 Mk.

ziehen

zu beziehen

S m
Spezial Geschaft

Aue Rind Berat
S Vollene u. bau Henden, Peintleider n.

S Raden Anäwesten, leibhinden, Puls-
S Wärme Haneschude, Fulewärmer, Hals
J küUcher, lupgenrchütrer, Koptschütrer, Fuß

S xchlüpter, lIaschentücher,
S locken und Föbtöcher, woll. Schlafdecten,

kanhent-Schlatkecten u. Benücher

H.
Fernsprecher 259

Ken2- Ieweburg, n

G s Ah

e e e e

L
D.

s

e Sotthardtr. 40

gung 184 Uhr.
30 4-Zimmerwohnung

mit Zubehör im
t. Stock am 1. April zu beziehen.

Freundl. Schlafſtelle
zu vermieten Burgſtr. 17.

t

e c gran uns innen und außen glaſiert,e lſötet Wendenrain i. als Ppotelfüſſer. In ver
er Fiche ſchiedenen Größen halteWohnung, alen beſtens empfohlen.

Gas, p. I. 4. 16 zu vermieten Ecuarch Klauss,Burgſtr. 13.

Windberg 3.
Wohnung, 1. Etage, Preis

480 Zu vermieten u. I. 16
zu beziehen. Nähere Auskunft

Clobicauer Str. 9

Am Vabnhof 1
ſt eine größere Etagenwohnung

zu vermieten u. ſofort od. ſpäter
zu beziehen. Näheres

Kleine Ritterſtr. 9 I.
Freundl. Wohnung an robigekinderloſe Leute zu vermieten. 1. Riſchm hle.

April zu beziehen Reumarkt 70 Poſten unter 50 Pfd. werden
Familtenſogis zu vermteten, im Sinzelverkaufsraum umge

1. April zu beziehen tauſcht.
OberAltenbueg 18.

Wohnung (eine Etage), 2 St.
8 K. Küche, elektr. Licht u. Zu
behör, ſofort oder ſpäter zu be

zu Utober Gruupe

„Jch war am Leibe mit einerFieehte
Unter Altenburg 52. Hehaftet, welche mich durch das

Keine Stube nebſt Boden l wige Jucken Tag und Nacht
kammer an ordentliche Frau oder peinigte. Jn 14 Tagen hat Zuckers
Mäbechen zu vermieten, 1. Febr. Fatent Medizinal 9 das Ubel

Vorwerk 9. e Dieſe Seife iſt nicht50 Mk. ſondern 100 Mk. wert.Möbllertes zimmek
iſt zu beziehen Dazu ZucrkoohCreme (a 60 u. 85 Pf.

2c.). i W. Kieslich, R. KWeißenfelſer Str. 6 b Ricte, r Lieber

Naundorf, Olarube 5

P vermieten. Näheres bei
arl Zhiele, Kleine Ritterſtr. 91.

Wohnung,
beſtehend in 2 Stuben, Küche u.
Kammer, zum 1. April preiswert
zu vermieten Leunger Str. 24.

genfeher Straße 20722
1. Etage, beſt. aus 5 Zimmern,
Küche u. Zubeh, ſofort zu ver
mieten u. T. April 9 c

lauß.

6 d u.I. Etage, Zimmer, Bad u
zu verm. Am Neumarktstor 1

Zubehör, p. 1. h

Hammer ohne

Moerseburg- Stadt

Aringencde, herzliche Bitte dem Unternehmen, deren
hohe, sozigle Bedeutung gerade In diesen Rriegszeiten

hegonderg in die Erscheinung tritt, guch in
clerem Jahre hre Unterstützung und Förderung
in reichem Maße zuteſl werden zu lassen.

Gütigst zugedaehto Geldspenden und Gaben an
Naturalien bitten wir im Verslnshaus Seffnerstrassotrſo

icht, Garten u. Gelegenheit zum
Hühnerbalten zum I. April zu
mieten geſucht, event. auch klein.
Einfamilienhaus. Off. m. Preis

e
a

ahbgeben zu wollen.

iſt eine herrſchaftlich eingerichtete BudlEtage, beſt, aus 10 Zimmern mit

Garten event. Pferdeſtall und SWagenremiſe, per 1. April 1916 a
richtet an Göpner und Freunde der Volksnche de

ocs hell Frau Bürgermelster Haacke, Kloster 7,

h für einen Sekundaner veſucht.
Angebote u. M F I28 an dieCorsetten W ne in den

Reformaleibehen ſieren gründlich
für Damen and. Kinder

in grosgser Auswahl

A. en Kkel,
Oelgeube 29
Woll waren

Für 1meine Buchhandlung
ich zum 1. April einen

Lehrling.
forderlich Fr. Stolibevg.
Suche Oſtern für mein Kolomal
waren und Zigarren Spezial
Geſchäft einen

Lehrlingfriseh eingetroffen bei t guter Schulbildung
Emil Wolf. E. Frahnert, Kl. Ritterſtr. 2.

Nähmaſchinen Einen Lehrling
werden ſchnell u. gut repariert be ſucht Krust VnIIg, Sattlermſer.,B. ehe alleſche Str.10 e Neumarkt b2.

Gute Schulbildung unbedingt er

ſSersſe ma

c

e
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